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Ueberſicht der Nachrichten. doxe Lehre durch die Wiſſenſchaft auszubilden und zu Darum wollten ſie aber auch ſelbſt freudig auf dieſem 
Rechte feſtſtehen und es treu und gewiſſenhaft anwenden. 
Schreiben aus Berlin (die Poſtverwaltung, Herr von zu erhalten. So entſtand der Supernaturalismus, wel⸗ Die zweite Verſammlung fand ſchon den 20. Sep⸗ 
Henning und ſein Nachfolger), Köln, Münſter, von cher von ſo würdigen, ſo hochgebildeten Männern in tember 1841 in Halle ſtatt und von den ſechsundfunf⸗ 
der Moſel (Pfarrer Licht), vom Rhein (Oeffentlichkeit den verſchiedenſten Richtungen des Geiſtes und des Ge⸗ zig Theilnehmern waren ſehr viele, welche nicht zum 
der Berathungen) und aus Poſen (Ueberſchwemmung). müthes vertreten wird. > Stande der Theologie ‚gehörten, In dieſer Verſamm⸗ 
— Schreiben aus Leipzig (bie kirchl. Bewegung), Ihm gegenüber entwickelte ſich der Rationalismus. ung zeurden jene neun Sätze, welche in dem frühern 
Dresden, Karlsruhe, (Nebenius), Bamberg, dem Entſprungen aus der Verſtandesrichtung, bekämpfte er Berſchle wörtlich aufgeführt ſind, als Grundideen auſ⸗ 
Braunſchweigſchen (Uebertritt eines Cand. der evang. die Lehren der Orthodoxie mit demſelben kalten Ver⸗ geſtellt. Sie laſſen ſich, wie #8 in der Mittheilung 
Theologie zur chriſtkath. Kirche) und Bremen. — ftande, welcher einſt von dem Orthodorismus des 17ten No. 1 heißt, in folgende Satze faffen: „Wir glauben 
Aus Prag. — Aus Rußland. — Schreiben aus Jahrhunderts als Waffe, freilich damals als eine ab⸗(an Chriſtum und die Göttlichkeit des Evangeliums, 
Paris. — Aus der Schweiz. — Aus Rom. — | geſtumpfte, ungeſchliffene, gebraucht worden war. Die⸗ werden uns aber nie gefangen geben unter die Sagun- 
Aus der Tüxkei. — Aus Amerika (Polks Inaugu⸗ ſelbe Nüchternheit, die ſelbe eifige Kälte, die ſich in dem gen, in welche vergangene Jahrhunderte das einfache 
ral⸗Adreſſe). e 17ten e ausſpricht, ſchien ee ee 4180 hs 
D 1 proteſtantiſchen Freunde mehr oder minder auf den Rationalismus übergegangen n der Pfingſtwoche des Jahre and zu Leip⸗ 

* br Kerntae Fi Fre RE zu fein und fo kam es denn, daß man geiftig mit dem. zig die dritte Verſammlung ſtott. Es hatten ſich mehr 
Seitdem ich im Jahre 1842 in den hieſigen Zei⸗ Rationalismus und ſeinen Lehren einverſtanden fein als Zweihundert eingefunden, aber noch beſtand die 
tungen über die proteſtantiſchen Freunde berichtete, hat konnte, ohne jedoch Befriedigung zu finden. füberwſegendere Mehrzahl aus Theologen. Man ver⸗ 
ſich unter den Proteſtanten Deutſchlands ein frisches Als nun aber dieſe Verſtandestichtung mehr oder min⸗ ſtändigte ſich darüber, daß die Aufgabe der proteſtantiſchen 
religiöſes Leben entwickelt. Zeitereigniſſe, wie die Guſtab⸗ ber im Vo ke eingedrungen, als ſie die orthodoren Leh⸗ Freunde die ſei, das Reich Jeſu nach Anleitung des 
Adolph⸗Stiftung, die Zuſammenberufung der Soeben fin der ſymboliſchen Bücher bekämpft, die Chriſtuslehre einfachen Evangeliums im Geiſte der proteſtantiſchen 
in Preußen, das Hervortreten der orthodoxen Richtung, auf die Bibel zurück eführt und dem Verſtande das Kirche, im Lichte unſerer Zeit und mit allen Mitten 
alles dies konnte nicht ohne Einfluß auf die Entwicke⸗ | Zugeſtändniß gemacht hatte, daß er die Auffaſſung der des 19ten Wende weiter zu bauen und zwar 
lung der proteſtantiſchen Freunde ſein. Mitten im in der Bibel enthaltenen Lehren prüfen könne, da war müſſe dieſer Weſterbau fo einfach wie möglich und vor 
Kampfe, der ihnen von allen Seiten entgegentrat, ent⸗ die Aufgabe des Rationalismus zum größern Theile Allem mit Benutzung der gegenwärtigen Wiſſenſchaft 
wickelte ſich ihr ſtatutenloſer, freier Verein und derſelbe gelöſt und mit der Löſung der Aufgabe trat das Br und mit der größten Wahrhaftigkeit erfolgen. Die Probe 
fand in allen Gauen Deutſchlands ſchnellen und kräf⸗ dürfniß hervor, daß die, durch den Verſtand erforſchten | aber, ob dieſer Bau ein guter ſei, die wäre das Leben, 
tigen Anklang und wurde ein Mittelpunkt für Tauſende, Lehren lebendig, ftiſch und erwärmend in das Gemüth alſo die Frage, ob er uns zu guten Menſchen mache, 
ja für Millionen deutſcher Proteſtanten und ſomit ein üben und ſich fo gleichſam in dem Rationalismus 


die ihre Stellung auf Erden würdig ausfüllen? 

dochgewichtiges Ereigniß der Gegenwart. Ein ſolcher ein friſcher Glaube, ja ein Pietismus im ſchönſten f 
Verein darf der Tagesgeſchichte nicht fremd bleiben. Sinne des Worts entwickele. Der Glaube an den 
Zwar ſind die Zeitungen nicht der Ort, wo die prote⸗ allwaltenden Gott, der uns feine Liebe durch Chriſtus 
ei r ee Wee ſind, offenbart hat, wurde auch im, Mocionalismugs wieder 
aber d e en ſo gewichtiges Greigniß nicht ein lebendiger, lebendig im Gemüth, lebendig 4 
unberührt laſſen, ſie muß daſſelbe den Zeitgenoſſen vor⸗ That. Indem ſich nun aber der Rationalismus zwar 
führen, wenn auch der Kampf und die Vertheidigung nicht mit dem Pietismus, wohl aber mit der Richtung, 
außer ihren Schranken geführt wird. RR aus welcher dieſer hervorgegangen war, verband, entftand 
In dieſem kleinen Auffage will ich nun über die Zu⸗ auch für die Männer, welche ſich dieſes Bedürfniſſes 
ammenkünfte der preteſtantiſchen Freunde, über ihr des Rationalismus bewußt waren, eine neue Aufgabe. 
Wirken und ihr Bekenntniß berichten und dabei die Dieſe Aufgabe wollte der Verein der proteſtantiſchen 
Grenzen eines Berichtes ſtreng inne halten, nachdem Freunde löſen, er wollte den im Volke lebendigen Ra⸗ 
ch nur vorher mit kurzen Worten die Stellung des tionalismus zu einem erwärmenden Glauben erheben, 
ationalismus und namentlich des Vereins der prote⸗ er wollte feinen rationellen Glauben nicht mehr blos in 
ſtantiſchen Freunde zur proteſtantiſchen Gegenwart an⸗ gelehrten Büchern ausſprechen, ſondern offen und frei 
gedeutet habe. vor dem Volke bekennen, er wollte endlich ſich ſeiner 
Der Rationalismus iſt zwar von jeher in der chriſt⸗¶=Stellung in der proteftantifchen Welt bewußt werden 
lichen Kirche einheimisch geweſen und darf deshalb nur und dadei, ſo viel in ſeinen Kräften ſtand, den Eini⸗ 

auf den irchenvater Origines hingewieſen wer⸗ gungspunkt feſtſtellen. 

den; d 1 fer Nationalismus hat ſich natür- Ob nun die ptoteftantifhen Freunde dieſe große Auf: 
lich 85 ſchiedenen Zeiten und bei verſchlede⸗ gabe würdig Löfen werben, dieß ergeben am beſten ihre 
1 Rationdliglchleden ausgebildet. Unſer KIM öffentlich abgehaltenen Verſammlungen und ihre hierüber 
wättig mus entſprang im vergangenen Jahr: veröffentlichten Mittheilungen.“) 


rte als Gegenſa dorie. In 28588 
15 70 todten, gent bu tr Des Zufammenhangs wegen erlaube ich mir, auch 


dem Erdtheil auf die erſten Verſammlungen z üd zu gehen und da⸗ 
5 ſo ee e r . f He her einiges aus meinem Frühen Bericht zu wiederholen. 
denkende Verſtand Befkiepigum N finden. Beide geiſtge Der Mann, welcher den Verein der proteſtantiſchen 


In derſelben Verſammlung wurde mit Beſtimmtheit 
gegen Aufftellung eines beſondern Glaubensbekenntniſſes 
proteſtiit, Ban man bemerklich machte, daß in der 
ganzen langen Geſchichte des Chriſtenthums noch ein 
an e Seen e ange: 


Die vierte Verſammlung fand im Herbſte des Jahres 
1842 zu Cöthen ſtatt. Das Hauptthema 7 99 75 
tung war der Grund, auf welchem der Verein beruhen 
ſollte. Man erkannte an, daß er durch Opposition her⸗ 
vorgerufen worden fei; aber dieſe Oppoſition wollte nicht 
niederteißen, ſondern erhalten und aufbauen. Bei dem 
gegenwärtigen Standpunkte des Chriſtenthums wären 

auſende, welche den Kopf darüber ſchüttelten und ſich 
demſelben gänzlich entfremdeten, weil die orthodoxen Leh⸗ 
ren ihrer Verſtandesrichtung widerſprächen. Die Tau⸗ 
fende und aber Tauſende ſeſtzuhalten in der Kirche und 
ihnen im Ehriſtenthum Befriedigung und Entwickelung 
zu gewähren, die verſchjedenen Richtungen und Faltun⸗ 
gen des Chriſtenthums anzuerkennen und zu ehten, das 
ſei ein Hauptzweck der proteſtantiſchen Freunde. Zugleich 
wurde gegen die Behauptung proteſtitt, daß die prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde die evangeliſche Chriſtenheit in zwei 
Theile ſpalten wollten, vielmehr wurde erklärt, daß ver⸗ 
ſchledene Richtungen und Entfaltungen im Cpriften: 
thume zuläſſig ſeien und daß die proteſtantiſchen Freunde 
in Jedem, der an Gott, Tugend, Unſterblichkeit und an 
Jeſum, als den Zeugen und Vermittler glaube, ihren 
chriſtlichen Bruder erkennen, wenn er auch immerhin noch 
eine Menge anderer Slaubensfäge für nöthig halte, die 
den proteſtantiſchen Freunden als entbehrlich und ireig 
erſcheinen. : 

„In derſelben Verfammlung kam übrigens auch die 


Frage zur Sprache, auf melde 9 st die proteſtantiſchen 


und 
gen 


indem dieſe eben ow iſchen lebendi⸗ melte dei Schönbeck, unfern Magdeburg. Ein Mann 
Gemüthe als 1 een ee 1 75 von tiefem Gemüthe, klarem Blicke, feſtem uth, thä⸗ 
urde, entſtanden der Pietismus und Rationae tiger Kraft, ein Mann, der eben wegen der Innigkeit, 
liemus. 16 mit welcher er die Religion erfaßt, lange an J 
er Pietismus hatte urſprüngli den Ortho⸗ Pietiſten gegolten hatte. Durchdrungen von der Idee, 
us um deshalb g tanbtünglich gegen de ; daß der Rationalismus Hand in Hand mit dem inni⸗ 
dart at dem Mächten ant, weil dieſer die Kirchen: | daß 


m V : gen lebendigen Glauben gehen müſſe und daß es Pflicht | Freunde ihre Ideen verwir ichen d das von ihnen im 
eh, warmen Gemüthe 705 4 5 id — fei, ebenfo den Reactionsverſuchen der Gegenwart, als 0 d IE ATaa te 5 Rum mit Wärme, 
li Lehren nicht als todies V ’ den Anfechtungen der neuern Philoſophie entgegen zu] Eifer, Thätigkeit un ung ins Leben übertragen 


dies Werk des Verſtandes, ſon⸗ 

als einen lebendigen treten, forderte er mehrere Theologen auf, ſich zu 
de der Rationalismus. e e dieſem Zwecke zu verzinigen. Den 29. Juni 1841 
Verstand an, ane wachem bisher die orthobore Lehre kamen auch wirklich zufolge ſeiner ae e 
erfaßt war, ſendern et wollte eben mit Hülfe dieſes ſechzehn Theologen in Gnadau zuſammen. Alle 
lchternen Verstandes die orthodoxe Lehre bekämpfen. waren darüber einig, daß ein Verein der Gleichge⸗ 
Der pietiemuß, at als ats Feind des nüchternen Wer; ſinnten zwar nöthig, ein Statut und ein Binden durch 

a 


opfe 

chene von Gemeinde⸗ 
Bibliotheken, Nachhülſſchulen für die der Schule ent⸗ 
wachſene Jugend, Abendſtunden mit den Erwachſenen 
und lebendige Theilnahme an der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
vorgeſchlagen und dieſe Ideen ſpäter auch verwieflicht. 
Was namentlich den Guſtav⸗Adolf⸗Vetein betrifft, ſo 


A 
ſollten. Es wurden % 


der Rationalismus x Unterſchrift aber überflüſſig fei. Sie beſprachen ſich ] find es in er Provinz Sachſen hauptſächlich die prote⸗ 
ſtandes⸗ ide w s Feind der orthodoxen Tag ſei⸗ 8 f 4 
Lehre eee gleichem Kampfe mit dem über das, was nach ihrer Anſicht das wahre Chriſten⸗ ſtantiſchen Freunde geweſen, welche an dieſem Vereine 


den lebendigſten Ancheil nahmen und aus ihrer Mitte 
wurden auch die Abgeordneten nach Berlin und Göttin⸗ 
gen, die Paſtoren Uhlſch und Hildeshagen gewählt. 
Im Jahre 1843, fand ade mals in der Pfingftwoghe 
f 88 1 W i 8 Me 
1 mit dem 7 . g N erſammelten gehörten auch jetzt noch, der Me 
e Lehre zu erſaſſen, demnächſt e ARE PER erg Bericht, enthält nur einen Auszug = zahl nach, ‚dem, 80 cen Bunde un 18 waren. aus 


en \ gegangen, abe „ thum ſei, machten ſich ihr Verhältniß zu der jebigen 
cache Feind wurde ſehr bald Ab up Theologie klar und ftellten als ihren Grundſatz feſt, je: 
weh! mt Raden in TAG wehen Sie, pi, | den mÜfe das. Bet feder Banfhung and Sund 
mus 5 Die Aufgabe zes Sheologie feindlich ent- lung bugeſtanden werden, alſo auch den Gegnern. 


u 


— 720 — 


an. Wir wollen — fo ſprach Fiſcher] beſonders in Nachlaß⸗, Hppotheken⸗ und Subhaſtatlons⸗ 

e eee „ e e bauen, auf den Glauben an Angelegenheiten, mit lebhaften Farben geſchildert, und 

der Verein die En Eh derſelbe angefochten | Gott unſerem Vater, an Jeſum unferem Heiland und die Nothwendigkeit hervorgehoben worden, namentlich zur 

je re 5 19858 aüch e eine Menge den heiligen Geiſt. Wir wollen die Wiſſenſchaft ehren, Conſervation der kleinern Grund beſitzer Abhilfe herbeizu⸗ 
5 zul proteſtantiſchen Freunden erſchienen und | fo weit es möglich iſt pflegen, aber die ganze Wiſſen⸗ 8 Die Verſammlung kam zu dem einſtimmigen | 

namentlich war der wackere Paſtor König als muthiger ſchaft, nicht bloß die Theo logie. Mit dem Wiſſen] Beſchluß, Pi allgemein eine Reviſion des Suortelmes 
kämpfer aufgetreten. Die Verſammlung ſelbſt war unſerer Zeit wollen wir an jeden einzelnen Glaubensſatz ſens zu erbitten und dabei hervorzuheben, daß a) die 
— wie die früheren. Es ſcheint in derſelben | treten und ihn beſcheiden aber ernſt prüfen, ſelbſt die] größtmögliche ‚Ermäßigung der Koſten, b) die Vermei⸗ 
BE erviffe Aufregung ftattgefunden zu haben. Die | Quelle des chriftlichen Glaubens, die Schrift, wollen wir] dung zunverbaltnißmäßiger Häufung der Koſten durch 
Ursache dieſer Aue 8 war einerſeits ein Reſcript des mit dem Lichte der Wiſſenſchaft beleuchten. Aber wir Liquidirung für einzelne Akte, c) Gleichſtellung der Ge⸗ 
Conſiſtoriums der Provinz Sachſen, worin den Geiſt⸗ können nicht davon abgehen, neben dem Verſtande auch e alle Gerichte ohne Unterſchied gewünſcht 
lichen und zwar uicht ohne herben Vorwurf, eingeſchärft] dem Gefühle fein Recht zu wahren, daß nicht in | werde, er 7 eines Magiſtrats wegen Reviſton 
wurde, nicht von der vorgeſchriebenen Lithurgie, nament⸗ Begriffen . Ania 5 85 > — Bee: 5 8 a 

2 0 3 + 4 e > 0 
ee Die 5 — . . angebornes Recht in unsrem Gemüthe, war vom Ausſchuß unterſtützt worden und veranlaßte 
Seifliche der orthodoxen Richtung ui Danfadreffe | dazu berechtigt uns als 8 des Meiſters eigenes ar 85 een res der notoriſchen 
öffentli ö ˖ ariſäismus gegenüber. angel des gegenwättigen Hppothekenweſens, zu dem 
r . ar ver WR Königs Majefit zu Bitten, Daß wenge. 
Eyeyefeges terreicht hatten. — * aus, aber bereits die proteſtantiſchen Freunde bewirkt hatten. Er weiſe die Reviſion und Publication einer neuen Hypo⸗ 
en Segenadreffe 3 > Refeript des Conſi⸗ ſprach von den Kreisverſammlungen, welche ſich an ver⸗ theken⸗Or dnung beſchleunigt werde, welche die Funda⸗ 
man erkannte in Bezug 755 25 evangeliſche Geifttiche | schiedenen Orten, namentlich auch in Magdeburg und mental: Beſtimmungen der gegenwärtigen Hppotheken⸗ 
Roriums Ing aa A — angenen Jahrhunderten uns | Halle gebildet haben, um die Zwecke der proteſtantiſchen Verfaſſung beibehalte, die Formen derſelben jedoch, fo 
ne. Ba eg töne. Freunde auszuführen. Er ſprach von den im Sachfene | weit es hr er und dem Kredite unbeſchadet ges 
P nne, erleichtere. 
Die Gte Verſammlung fand den 6. September 1843 | lande entſtandenen Volksverſammlungen, von dem Guftav- ſchehen 


iu Göthen ſtatt, woſelbſt für immer wegen des Zuſam⸗ Adolph: Vereine und von dem Kampfe An A 2 
mentreffens von mehreren Eiſenbahnen der Ort der — 4 2 ir op 90 ber 
Verſammlung beſtimmt wurde. Die Theilnahme der Zweck, 


f ; . alten Feinden des Chriſtenthums, den Hohenprieſtern 
ne 85 5 — 1 a N * a > und Schriftgelehrten, welche die lebendige Gemeinde 


vöcderft über die feit längerer Zeit beſtehenden Kreis⸗ Se Me e machen wollten, zu bauen 
vereine berichtet. Demnächſt e, eee Der Sprecher ging demnächſt auf den Hauptgegenſtand der 
dle allgemeinen Kennzeichen 55 en, 1 > Tagesordnung, nämlich auf die Bibel über. Nach ſeiner An⸗ 
Als Grundidee wurde zur en: rt Geiſte c= ſicht find ihre Grundlehren der unübertroffene Inbegriff der 
Weſen die Liebe, Gottes 5 ir ſache. Das RG ch Wahrheit und der Heiland, den ſie vorhält, der Meifter, vor 
e Fr A ur Seife regiert und ent⸗ dem ſich jeder Pan 1 85 we Eh 
wickelt werden. Daraus unt > von er 455 5 775 1 5 . Be ig Auffaſſung 
heine ni: 98 ee 4 nee nöthigt. Auszulegen fei aber die Bibel durch den Geiſt, 
ſchen fi Jiſus. Lehr und Aufgabe trete in ihm ver, denn Jeſus ſelbſt weiſe uns an, daß uns der heilige 


i i ; Geiſt in alle Wahrheit leiten ſoll. 
2 110 eee e dend Ac das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und feine 
der Menſchen. 


rechtliche Verbindlichkeit kam in dieſer Verſammlung 

Demnächſt wurde über die Mängel des kirchlichen] zur Sprache. ) Am Schluſſe der Sitzung wurde noch 
Lebens geſprochen. Man erkannte dieſe Mängel an, be⸗ beſtimmt, die nächſte Verſammlung nicht den Pfingſt⸗ 
hauptete, daß das Volk zu feinem Geiſtlichen kein] mittwoch, fondern den Pfingſtdonnerſtag abzuhalten. 
rechtes Herz mehr habe, proteſtirte aufs feierlichſte gegen] Dies iſt ein Abriß der Geſchichte der proteſtantiſchen 
jedes Pfaffenthum und gegen jede Herrſchaft über Fa⸗ Freunde. Vielfach find fie angegriffen, vielfach ver- 
milien und Gewiſſen und verlangte einerſeits, daß der 


ketzert und denuncirt worden; ja ſie ſind ſogar durch 
Geiſtliche mit Liebe und Hingebung in das Volk hinab | mehremalige Erklärung proteſtantiſcher Geiſtlicher in der 
ſteigen möchte und andererſeits, daß die Gemeinde bei 


dei] Berliner evangeliſchen Kirchenzeitung von der chriſtlichen 
allen kirchlichen Einrichtungen mehr mitſpreche und mit 


Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, alſo in den Bann gethan 
wirke. Die Angelegenheiten der Kirche müßten insbe⸗ worden, und man hat in derſelben Kirchenzeitung er⸗ 
ſondere von den Weltlichen ſorgfälig erwogen werden, klärt: daß die Kirche für ſie Thränen, aber 
denn für ſie ſei ja die Kirche vorhanden und ſie müßten auch Zucht und Gerechtigkeit habe. Demun⸗ 
am beſten empfinden, was daran mangelhaft ſei. 


geachtet fanden ſie in allen 1 ee 
Verſammlung des Jahres 1844, welche Ständen Norddeutſchlands freudigen Anklang „ un 92 
nt — Dingfwode zu Köthen abgehalten | Zahl mehrt ſich von en 1 0 ee 
wurde, war die biaher zahlreichſte und zwar waren unter | fen die vielen, fo ſehr eſuchten Krei ag gen, 
den 600 Anweſenden bei Weitem mehr Weltliche als] die thätige Theilnahme der Laien an dieſen lamm: 
Geiſtliche. Alle Stände der bürgerlichen Geſellſchaft 1 V nn 22 mass 
t der ullehrerſtand | gebene \ „ : 
EN 8 Te 2 — a 9 5 e 
etreu ihre nglichen = 
Kaffe am 9 eee eee teſtantiſchen Freunde keine Statuten ihres Vereins, kein 
an dem Chriftenthum in richtiger Faſſung nachweiſen | gemeinſchaftliches Bekenntniß ihres Glaubens aufgeſtellt. 
laſſe? Es wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß auf] Doch hat gegenwärtig der Paſtor Uhlich in ſeinem 
das alte Lehrgebäude großes Geſchick gewendet, daß es „Bekenntniß von Uhlich, mit Bezug auf u pe 
ein merkwürdiger Nachlaß vergangener Jahrhunderte ſei, teſtantiſchen Freunde und auf erfahrene Angriffe. 
daß man es jedoch deshalb noch nicht als einziges Heil Leipzig, bei Böhme. 1845, 10 Sgr. ae 
anſehen dürfe, ſondern daß das Beſte, das wirklich Heil⸗] die Hauptpunkte des gemeinſchaftlichen Glaubens zu⸗ 
fame, Troſtvolle, Heiligende des alten Syſtems auch im ſammengeſtellt. Lange hatte Uhlich geſchwiegen, da ſich 
Rationalismus vorhanden ſei. Namentlich wurde in | aber die Angriffe mehrten, und ſogar perſönlich wurden, 
Bezug auf die Verſöhnungslehre hervorgehoben, daß da konnte er dieſelben nicht länger ſtilſchweigend über⸗ 
dieſelbe auch vom Standpunkt des Rationalismus, freis gehen, und er ſpricht eben fo offen und männlich, als 
lich in einem andern Sinne, wie die orthodoxe Lehre | Geiftlih und friedlich fein Betenntniß aus. Dieſes 
18 richtig anerkannt werde. Nachdem hierauf, wie ge: Bekenntniß, aus dem das tiefe, xeligiöfe Gemüth des 
wöhnlt über das practische Wirken der proteftaneifchen | Verſaſſers hervortritt, iſt mit großer Klarheit, und einer 
e worden war, ſprach Hr. Pfarrer Wis: dem Verſtande würdigen Ruhe geſchrieben, und gewährt 
licenus über das Verhältniß der rationellen Denker zu ein deutliches Bild über das, was die proteſtantiſchen 
der Lehre von der unbedingten Autorität der Schrift. Freunde glauben, wollen, wirken und hoffen. re 
Vortrag, welchen der Vortragende in dem Büch⸗ Bei der großen Theilnahme, welche in der Gegen⸗ 
lein: „Ob Schrift? Od Sei?” mitgetheilt und näher | wart den teligiöfen Intereſſen gezollt wird, iſt wohl mit 
auseinander geſetzt hat, iſt fo vielfach beſprochen, ange⸗ 


Gewißheit anzunehmen, daß das Bekenntniß des Min 
griffen, vertheidigt und denunzirt worden, daß es einer nes, der die proteſtantiſchen Freunde hervorrief, nicht 
nähern Erwähnung deſſelben nicht bedarf. 


blos Auffehen erregen, ſondern auch Anklang erhalten 
Bert 5 wird. Tauſende und aber Tauſende werden ihren eige⸗ 
BR Poeefammiung wurde von 800 Männern nen Glauben, ihr eigenes Bekenntniß wieder finden. 
beſucht. Unter ihnen Männer aller Stände, namentlich den Glauben Bun 1 
ch hochgeachtete Juriſten, wie der geh. Juſtizrath Grü⸗ *) Der Referent hat Herrn Archidiaconus Fiſcher — — 
0 rückſichtigt man, da geh. angenen Herbſt darauf aufmerkſam gemacht, daß bie lde 
nell. Be tt b nur Wenige von der Algen Geiſtlichen wegen ihrer Amts verrichtungen 0 i 
nen, welche fern von Köthen wohnen, Mittel und Zeit würden, an den Verſammlungen Theil zu nehmen, we 
haben, der Verſammlung beizuwohnen, fg ergiebt die 
große Theilnahme den deutlihften Beweig, wie ſehr die 


fl lirden, 
dieſelben ſchon an der Pfingſtmittwoch abgehalten w 
Kai in Folge deſſen fol die nächſte Verſammlung auf den 

Anfichten der proteſtantiſchen Freunde allgemein verbrei⸗ x 

tet find, 


— 
Provinz Poſen. N 

Poſen, 31. März. (Fortſetzung) Der Ausdruck 
„Religion“, bemerkt der ſtädtiſche Abgeordnete weiter, 
habe eine weite Bedeutung. Im engern Sinne könne 
man für eine Verletzung der Religion ſchon den Man⸗ 
gel des Kirchenbeſuchs und der kirchlichen Gebräuche 
verſtehen. Er halte indeß dafür, daß nur eine Krän⸗ 
kung und Verletzung der Religionsgeſellſchaften gemeint 
ſei. Auch der Begriff von Sittlichkeit ſei unbeftimmt, 
Man könne viel und 'venig darunter verſtehen, und die 
Auslegung hänge von individuellen Anſichten ab. In 
dieſer Beziehung erſcheine, wie nochmals zu bemerken, 
das Geſetz für die Richter gefahrbringend. Was die 
Beſtimmung betreffe, wonach der richterliche Beamte 
ſeinem gewöhnlichen Richter entzogen werden könne, ſo 
habe auch hierdurch der Juſtizminiſter eine zu große 
Gewalt erhalten, und es würde angemeſſen ſein, wenn 
nur der König ſelbſt das Gerücht beſtimme. Gegen die 
Faſſung der Petition finde er nichts auszuſetzen. — 
Der Inhaber einer Virilſtimme bemerkt im Verlauf der 
Diskuſſion, daß es hier auf die Frage ankomme: ob 
eine Petition an Seine Majeſtät zu richten und ob die 
entworfene zweckmäßig gefaßt ſei. Ein ritterſchaftlicher 
Abgeordneter erklärt, keinen Grund zu finden, gegen die 
Geſetze vom 29. März 1844 zu petitioniren, worauf 
ein ſtädtiſcher Abgeordneter auszuführen ſucht, daß ein 
ſolcher Grund allerdings vorhanden ſei. Die größt⸗ 
mögliche Unabhängigkeit der Richter fei erforderlich, fie 
werde aber durch die Geſetze vom 29, März 1844 er⸗ 
ſchüttert. Es komme nicht darauf an, in welchem 
Maaße dies geſchehe, es ſei genug, daß es überhaupt 
geſchehe. Die Unabhängigkeit der Richter ſei bedroht 
durch die Beſtimmungen, welche den Richter von dem 
Wohlwollen ſeiner Vorgeſetzten abhängig machen. Die 
meiſten Richter ſeien dürftig beſoldet. Um ihren Le⸗ 
bensunterhalt zu ſichern, würden ſie das Wohlwollen 
ihrer Vorgeſetzten zu erwerben ſtreben müſſen, weil von 
diefen ihre Stellung in einem beſtimmten Orte und ihre 
Stellung überhaupt abhängig werde. Die Richter ſeien 
Menſchen, und es könne wohl vorkommen, daß ſie ihre 
Meinung opferten, um ſich an ihrem bisherigen Wohn⸗ 
orte oder im Amte zu erhalten, wenn ihnen Verfegung, 
Penſionirung oder Entſetzung nach dem Willen ihrer 
Vorgeſetzten drohe, oder ſie dergleichen vielleicht grund⸗ | 
los befürchteten. Das Geſetz ſei den Ständen nicht vor⸗ 
gelegt geweſen! es möge dahingeſtellt bleiben, ob es ver 
bindende Kraft habe; aus den angeführten Gründen 
aber ſei es nicht gnt. Es ſei aber auch ſchlimm, die 
Beförderung der Richter, und die Gewährung der be; 
ſtimmten Beſoldungen von den Beſtimmungen der Vor⸗ 
gefegten abhängig fein zu laſſen. Auch dadurch werde 
die Unabhängigkeit beeinträchtigt, und — gingen die 
Anträge in der Petition ſo weit — er würde ſelbſt 
wünſchen, daß keinem Richter Gratiſicationen, Ehren⸗ 
titel oder Ordensbänder verliehen würden, weil auch hier⸗ 
durch die Unabhängigkeit gefährdet wird. Unter dieſen 
Umſtänden ſtimme er für die entworfene Petition. Ein 
ritterſchaftlicher Abgeordneter erwähnt: eg handle ſich 
8 um . 2 5 i wir unter dem 

e leben o Fe i 

Weder wit die Anwendung be Gene! fe 
feg fei todt, die Anwendung durch den Richter erſt gebe 
bee e e 
ige den menschlichen Sch 5 8 Dall t n em 
en, daß dieſe Schwächen kei 318 2 
ihn üben, und dies e Be 1 auf 
fragt worden, ob die Petition d etitſon. Es fei ges 
Schrift gebe barten 4 
Dieſe Schrift eirculire 
uu di June gen 1 ſei jedem bekannt, 


Pfingſtdonnerſtag verlegt worden ſein. de 


Landtags⸗An elegenheiten. 


R l ler könne ſie nicht unbe⸗ 

ER, burg. kannt geblieben ſein. enn N 
De üthvolle mit Rednertalent begabte Archidia⸗ Provinz Branden Sich a ; och fei fie nicht widerlegt 
conus Fiche % being eröffnete die Verſammlung, in⸗ Berlin, 30. März. (Voſſ. 3.) 28ſt: Dies worden, und erſt auf dem gegenwärtigen Landtage hade 


man uns amtlich eine 


n dem Geſuche eines ftähti- 
nar⸗Verſammung. 3 vorgelegt. Einer ſchatft 


ie proteſtantiſchen Freunde 5 
a el ſchen Abgeordneten war die Höhe der Gerichtskoſten, 


kurze Beleuchtung“ derſelben 
wollen, während ſich Herr Paſtor Uhlich demnächft darüber 


n Kritik könne es nicht ent⸗ 
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Von der Mofel, 24. März. (F. J.) Die bie 
ſchöfliche Curie in Trier hat jetzt nochmals den von 
feinem Pfarramte ſuſpendirten Pfarrer Licht in Leiwen 
auf den 26ſten d. vorgeladen, perſönlich vor ihr zu er⸗ 
ſcheinen; da indeß bereits längſt der wüedige Geistliche 
ſein letztes Wort bei ſeiner vorgeſetzten geiſtlichen Ober⸗ 
behörde eingereicht hat, wird er dieſer Vorladung wohl 
kaum Folge leiſien. Doch will, wie man hört, Licht 
der Curie noch ein paar ernſthafte, wohl zu beherzigende 
Worte ſchriftlich einſchicken. Am 20ſten d. wurde ihm 
durch einen Pfarrverwalter in Leimen notiſicirt, daß er 
das Pfarrhaus räumen folle, was der Pfarrer Licht auch 
ſogleich that. Licht will vorläufig hier ruhig und gott⸗ 
ergeben die Reſolution auf eine Eingabe abwarten, der 
er von dem königl. Miniſterium in Berlin entgegen ſieht. 
Aus dieſem Grunde konnte er auch wohl nicht einer 
Einladung folgen, welche ihm von der deutſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Gemeinde zu Elberfeld zukam, am Oſterfeſte die⸗ 
ſelbe durch Wort und That zu erbauen nnd zu ſtärken. 


Vom Rhein, 29. März. (Aach. 3.) Der rhei⸗ 
niſche Landtag hat die Behauptung, daß die Oeffentlich⸗ 
keit der Berathungen unpaſſend, unnütz ſei, gründlich 
aus dem Felde geſchlagen. Er hat erklärt, daß er Re⸗ 
chenſchaft nach beiden Seiten ſchuldig fei, und daß Bei⸗ 
den Aufklärung über feine Wirkſamkeit zieme, Eine 
Zeitung hat eingewendet, dies ſei keinesweges der hiſto⸗ 
riſche Standpunkt der Stände, die Stände hätten äußer⸗ 
lich es nur mit dem Fürſten zu thun, und nicht mit 
dem Volke. Dies iſt ſehr richtig, wenn der hiſtoriſche 
Standpunkt überhaupt bei der ſtändiſchen Einrichtung 
maßgebend geweſen wäre. Der hiſtoriſche Standpunkt 
kennt aber keine gewählten Mitglieder der Landgemein⸗ 
den, dagegen verlangt der hiſtoriſche Standpunkt, daß 
den Ständen die Steuerbewilligung eingeräumt werde. 
In beiden Stücken weicht aber unſer Ständegeſetz durch⸗ 
aus von der Geſchichte ab und man ſoll deshalb nicht 
Vergangenheit nur da zu Hülfe rufen, wo ihre Huͤlfe 
gerade einen Beweis liefern kann. Eatweder man muß 
die ganze Vergangenheit als recht annehmen, oder man 
muß der neuen Zeit ihr Recht widerfahren laſſen. Der 
verſtorbene König ſagte 1804: „Die Oeffentlichkeit ift 
für die Regierung wie für die Unterthanen die (hönfte 
Bürgſchaft gegen Nachläſſigkeit und Böswilligkeit der 
Beamteten. Sonſt regiert die Willkür ſtatt des Rech⸗ 
tes.“ Wenn ſeiner Zeit dieſer Oeffentlich eit dennoch 
nicht jedes ihr gebührende Recht widerfahren iſt, ſo 
bleibt die Richtigkeit jener Anſicht dennoch ſtehen, und 
widerlegt am beſten die heutigen Bedenken. Was da⸗ 
mals vom Thron ausgeſprochen worden, iſt jetzt nach 
ſo vielen andern Fortſchritten, um ſo viel richtiger und 
nothwendiger und nirgend offiziell genommen wor⸗ 
den. Die Oeffentlichkeit, die Bedingung einer jeden li⸗ 
beralen Verwaltung, verträgt ſich mit den ſtändiſchen 
Einrichtungen ſo gut wie mit der allgemeinen Reprä⸗ 
ſentation. 


gehen, daß die Geſetze vom 29. März 1844 unhaltbar 
vertheidigt ſeien, fo wie daß überhaupt die „kurze Bes 
leuchtung“ die Sache nicht von allen Seiten erwaͤge, 
vielmehr anzunehmen ſcheine, als ob wir nicht wüßten, 
was Unabhängigkeit ſei, und was die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze verordnen. Er ſtimme für die Petition. Als zur 
Abſtimmung geſchritten wurde, erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit 45 gegen 2 Stimmen für die vom 
Ausſchuſſe entworfene und verleſene Petition. 


ä—œqöUF—ĩ— — —E4ä— — — — 


Inland. 


Berlin, vom 3. April. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Stickmuſtermaler Ludwig 
Glüer das Prädikat eines Hof⸗Stickmuſtermalers zu 
verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem königl. bayeriſchen Konſul und Kommerzien⸗Rathe 
Bartels zu Köln die Anlegung des ihm verliehenen 
Commandeurkreuzes des königl. belgiſchen Leopolds⸗Or⸗ 
dens zu geſtatten. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Schwieger in Wrietzen 
iſt zugleich zum Notar in dem Departement des Kam⸗ 
mergerichts beſtellt worden. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur der Aten Divifion, v. We dell, iſt von Stargard 
hier angekommen. 

Dem Gaſthofs⸗Beſitzer C. H. Dedel zu Berlin iſt 
unterm 26. März 1845 ein Einführungs⸗Patent „auf 
eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene 
mechaniſche Vorrichtung an Jalouſie⸗Fenſterladen zum 
Auf⸗ und Zumachen derſelben ohne Oeffnung der Fen⸗ 
ſter, welche in ihrer ganzen Zuſammenſetzung als neu 
und eigenthümlich anerkannt iſt,“ auf 6 Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
pteußiſchen Staats ertheilt worden. 

Berlin, 2. April. — Die Breslauer Zeitung 
vom 31. März enthält aus Berlin vom 28. März 
eiue Nachricht über bevorſtehende Veränderungen in der 
oberſten Leitung der Postverwaltung, die, wie wir aus 
zuverläßiger nelle verſichern können, weder an ſich, 
noch in den dafür angeführten Motiven den entfern⸗ 
teſten Grund hat. Eine Widerlegung der Nachricht 
bedarf es übrigens nicht, da die Unwahrheit derſelben 
für jeden Unterrichteten aus der Art hervorgeht, wie die 
Verhältniſſe von dem Correſpondenten dargeſtellt worden 
ſind. (Hiernach iſt die in der geſtrigen Schleſiſchen 
Zeitung enthaltene, dieſen Gegenſtand betreffende Cor⸗ 
reſpondenz aus Berlin vom 31. März ebenfalls zu 
berichtigen. D. R.) . 

(Köln. 3.) Der Broſchüre des Hrn. v. Henning 
iſt eine zweite auf dem Fuße gefolgt, die ſich nur um 
eine Nacht hinter der erſten verſpätet hat und den Titel 
ührt: „Das königl. Wort Friedrich Wilhelm's III. 
Eine Denkſchrift an gewiſſe Staatsweiſe.“ (Berlin, 
bei F. A. Röſe.) Wenn Epidemien herrſchen oder con⸗ 
tagicfe Stoffe die Atmoſphäre eines Landes verpeſtet 
haben, ſo hat man wohl verſucht, Piſtolen in die Luft 
abzufeuern, um dadurch eine Reinigung der Luftſchichten 
gervorzubringen. Solchen in die Luft abgeſchoſſenen 

iſtolen gleichen die Broſchüüren, deren würdigen Reigen 
der Philofoph v. Henning eröffnet hat und durch welche 
die ſogenannten Verfaſſungsgerüchte und Conſtitutions⸗ 
träume, die einen mährchenhaften Abſchnitt im Leben 
der Berliner gebildet haben, jetzt nachträglich zerſetzt, 
weggeblaſen und ausgelüftet werden ſollen. Warum 
Haben die Herren v. Henning und ſein heute aufgetre⸗ 
tener und Über Nacht ihm nachgeſchickter Stteitgenoſſe 
das nicht eher geſagt, wenn fie fo gut und bündig un⸗ 
terrichtet waren? Ein ächter Philoſoph muß auch ein 
gutes Herz haben, und ein ſolches verräth es nicht, 
wenn man eine ganze Stadt in nervös angreifenden 
Träumen ſich hin⸗ und herwwälzen läßt, während man 
ſelbſt, wie dieſe neuauftretenden Staatsphiloſophen, im 
Beſite der wahren Erkenntniß des Nöthigen, Möglichen 
und allein Zuträglichen ſich befindet, und durch deren 
Mittheilung ſofort den ruhigen und nüchternen Puls⸗ 
ſchlag der geſammten Bevölkerung haͤtte wiederherſtellen 
können? Das neue Flugblatt iſt ganz nach derſelben 
Schablone gearbeitet, wie das v. Henning'ſche Werk und 
ſtützt ſich zum Theil auf dieſelben Daten, wie es auch 
demſeiben Manne und feinen zu fo eifriger Widerlegung 
auserſehenen Worten ſich gegenüberſtellt. 

Köln, 30. März. — In der Verſammlung des 
Dombau-⸗Vereins⸗Vorſtandes am 27ſten d. wurde ſeſt⸗ 
gefegt, daß die Wahlverſammlung und das Maifeſt des 
Dombau⸗Vereins am 26. und 27. Mai d. J. ſtatt⸗ 
finden ſoll. Die en des Vereins betrug bis 
zum 27ften 122,0 - hir. und waren am gedachten 
Tage disponibel 37,070 Thlr. r. Zwirner erfreute 
die Verſammlung durch die Mittheilung, daß der Ber⸗ 
liner Verein für das Jahr 1844 zum Beſten des 
Kölner Dombaues eine Summe von 4000 Thlrn. auf⸗ 

«bracht habe. 

N Münfen 30. März. (H. 3) Auch in Höxter 
iſt eine Geſeuſchaft zur Gründung einer deutſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Kirche zuſammengetreten. In der erſten Ver⸗ 
ſammlung befanden ſich 50 Evangeliſche und 10 Ka⸗ 
tholiken, darunter ein ein abgeſetzter Pfartet. 


liquien Lopolas und Kaverius iſt zu Schanden gewor⸗ 
den. Dagegen hat ſich der ſchlichte Sinn der Land⸗ 
leute und Bewohner der Umgegend losgemacht von den 
Feſſeln und der Verkennung der neuen Bewegung, 
die man als unchriſtiich verdächtigt hatte, und 
ſchließt ſich ihr innig an, während weit nach Böh⸗ 
men hinein der Ruf dieſes erhebenden, wahrhaſtigen 
Gottesdienſtes wie eine Heroldsſtimme erſchallt und Hun⸗ 
derte nach dem zweiten fragen, um dann über die 
Grenze zu kommen. Der Stadtrath zu Annaberg, 


der einzige in Sachſen, welcher den Muth hatte, das 
ihm zuſtehende Recht der Verfügung über eine 
Stadtkirche auszuüben: er raͤumte den deutſchen Katho⸗ 
liken die Hospitalkirche ein, während fie in Leipzig, 
Dresden und Chemnitz ſich einen Saal ſuchen mußten. 
— Auch in Chemnitz hat der Gottesdienſt am Mon⸗ 
tage den tiefſten Eindruck gemacht und die wei⸗ 
ten Räume des herrlichen Caſſino⸗ Lokales vers 
mochte die Zahl der Andächtigen nicht zu faſſen. Mor⸗ 
gen Donnerſtag wird Ronge, von Berlin zurückgekehrt, 
bier Gottesdienſt halten, wobei auch zwei Taufen ſtatt⸗ 
finden follen. Die Univerſität — fonft nicht die wage⸗ 
halſigſte Körperſchaft — hat die Aula dazu eingeräumt, 
was kein unbedeutendes Zeichen der angedeuteten neuen 
Epoche iſt. Kaplan Kerbler, welcher hier, in Annaberg 


erſten Verſammlung der Katholiken, die bisher polizei⸗ 
lich geführt wurde, iſt nunmehr ans Kriminalamt ab⸗ 
gegeben, da man die Verbrechen des Hausfriedensbtu⸗ 
ches und des Komplottes darin finden will. Ihre 
„Kirchenzeitung“ könnte daher leicht ein trauriges Schick⸗ 
ſal ihres Berichterſtatters zu beklagen haben und wird 
hoffentuch nicht ermangeln, ihren Leſern mitzutheilen, 
wie unbarmherzig hier die Gerichte mit ihren „Glau⸗ 
benshelden“ den „Märtyrern der guten Sache“ verfahren. 


Pofen, 1. April. (Pof. 3.) Unfere geſtern ausge⸗ 
ſprochene Befürchtung einer Ueberſchwemmung hat ſich 
heute ſchon als Thatſache herausgeſtellt. Das Waſſer 
ſteigt ungemein ſchnell; heut Mittag 12 Uhr beſpülte 
es noch am Pegel die XI., in 1 Stunde darauf ſah 
man ſchon 11 Fuß 4 Zoll. — Nachſchr. Abends 7 Uhr. 
Es fängt an bedenklich zu werden. Die Eisdecke ober: 
halb hält ſich noch, nur 3 Fuß und das Waſſer treibt 
die vom Ufer abgelöſten dicken Eisſchollen über den 
Damm, Ueberall Furcht und Angſt. Der Waſſerſtand 
iſt bis jetzt 12 Fuß 6 Zoll. Die Tyeilnahme des Pu⸗ 
blikums ehrt unfere Polizeibehörde durch Verhütung von 
Gefahr überall, wo fie leicht entſtehen könnte. 


Karlsruhe, 27. März. (Schw. M.) Eine frrudige 
Kunde durchläuft unſere Stadt. So eben verbreitet 
ſich die offizielle Nachricht, daß unfer Großherzog, die 
Wünſche des Landes wie die Bedürfniſſe der Regierung 
berückſichtigend, den Staatsrath Nebenius wieder ins 
Miniſterium berufen und ihm das Portefeuille des In⸗ 
nern übertragen habe. 


Bamberg, 26. März. (Fr. J.) Man erzählt ſich 
von einigen ſonderbaren Baekehrungsgeſchichten, die in 
unferer ohnfernen Nachbarſchaft ſtattgefunden haben folleu, 
und deren Sinn, wenn fie ſich anders beſtätigen, kein 
anderer iſt, als der alte wohlbekannte, daß die Rock⸗ 
umwenderei, die confeſſionelle wie die politiſche, für 
* und Geldeswerth fort und fort die üblichſte bleiden 
wird. x 

Aus dem Braunſchweigiſchen, 23. März. — 
In der Nummer der „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ 
vom 19 ten d. leſen wir eine Erklärung, unterzeichnet 
Wilheim Hieronymi, Kandidat der Theologie, folgenden 
Inhalts: Um allen unbeſtimmten Gerüchten zuvorzu⸗ 
kemmen, erlaube er (Herr Hieronymi) es ſich, den 
Bürgern Braunſchweigs, in deren Mitte er den größten 
Theil ſeines Lebens zugebracht, bekannt zu machen, daß 
er in Magdeburg zu der neuen katholiſch = chriſtlichen 
Kirche übergetreten ſei. Er ſei nicht abgefallen von dem 
Geiſte der evangeliſchen Kirche, ſondern nur von der Scho⸗ 
taft.E ihres Buchſtadens, ihren Symbolen: er habe ſich 
nicht getrennt von irgend einer Ueberzeugung, die er zu⸗ 
vor gehegt, ſondern ſeinen Schritt gethan, um ſich un⸗ 
gehindert zu ſich ſelbſt bekennen zu können. Jene 
Kirche bekenne ſich zu ihm, darum er ſich zu ihr. Er 
fei nicht abgefallen von der Dankbarkeit und Verehrung, 
die er gegen Luther hege, er ſuche nur, ſo viel an ihm, 
das Werk zu vollbringen, das Luther begonnen, aber 


Deut ſchland. 


„Leipzig, 2. April. — Mit dem Gottes dienſte an 
verſchiedenen Orten iſt die kirchliche Bewegung unſers 
kleinen Sachſens in eine neue Epoche getreten; die Zwei⸗ 
fel find überwunden, die Furcht beſiegt und ſelbſt die Be⸗ 
ſorglichſten und Zaghafteſten, wenn fie fonft unbefangen find, 
wenden ſich der Sache jetzt offen zu. Dies zeigt ſich nicht 
allein auf jedem Schritte bei den Freunden der Sache, 
die unaufhörlich ſich vermehren und ungeſcheuter ſich aus⸗ 
ſprechen, ſondern noch entſchiedener bei den Feinden. Wie 
die hier am gewaltthätigſten der erſten Regung 
entgegen traten und dadurch bewieſen, wie weit ſie 
im gebildetſten Theile unſeres Vaterlandes hinter der 
Geſittung ihrer Mitbürger zurückblieben, ſo übertreffen 
ſie jetzt an Verblendung alle ihre Genoſſen, indem ſie 
gegen die Perſonen ſtatt gegen die Sache kämpfen. 
Deutlicher noch zeigt ſich der tiefe Eindruck des 
Gottesdienſtes in der Haltung der proteſtantiſchen, die 
bisher ziemlich ruhig waren, jetzt aber alle Haltung 
verloren haben und um die Wette ſchelten. Am vergange⸗ 
nen Sonntage war der erſte Gottes dienſt in Annaberg] nicht hat vollenden können. Er baue feine teligiöſe 
von Hunderten beſucht, während eben fo viele Hun- Ueberzeugung nicht auf irgend ein philoſophiſches Syſtem, 
derte keinen Platz mehr erhalten konnten. Es hat ſondern aof die mohlverftandene heil. Schrift und ger 
den dortigen Zefuitenvorpoften gänzlich in die Luft ge⸗ ſunde Vernunft. Darum ſehe er ahnend voraus, daß 
ſprengt. Das Blockhaus, die neue Kirche, ſteht verödet, die proteſtantiſche Kirche, aufgebend ihre ſcholaſtiſchen 
ner dem Pfarrer und einigen Vorſtehern giebt es keine Symbole und ihre jetzige Verfaſſung, ſeiner neuen Kirche 
römiſche Katholiken mehr und die Wunderkraft der Me: | einft die Bruderhand reichen werde. 
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ein blindes Werkzeug in jener Hand ſei. Sie könnten 
ſich ihm nur mit Erlaubniß ihres geiſtlichen Obern 
in Rom unterwerfen. Hierauf erfolgte ihre gewaltſame 
Austreibung aus dem ruſſiſchen Gebiete. In ganz 
Georgien verblieb nur ein einziger römiſch⸗ katholiſcher 
beg eld gere, der in Rom erzogen war, 
1 ück. Mehrere armeniſch⸗katholiſche Geiſtliche, 
Anhänger Schakulovi's, legten den verlangten Eid ab, 
erkannten ihn als ihren geistlichen Chef an und predig⸗ 
ten für die Union mit der ruſſiſchen Kirche. Andere 
thaten dies nicht und ſahen ſich deshalb großen Verfol⸗ 
gungen ausgeſetzt. Die Klöſter und Kirchen der Miffion 
wurden den armeniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, welche ſich 
an Rußland angeſchloſſen, übergeben oder verfiegelt, — 
Alſo auch in Georgien iſt jetz, wie in Polen und Ruß⸗ 
land, das hald mit Gewalt, halb mit Verführung wir⸗ 
kende Gräco⸗Ruſſiſicirungsſyſtem eingeführt worden. 
lmeri ka. 

Am 4. März iſt der neue Präſident der Ver. Staa⸗ 
ten, Hr. James K. Polk, in Waſhington in fein Amt 
eingeführt worden und hat darauf feine Inaugural⸗ 
Adreſſe veröffentlicht. Das Actenſtück beginnt mit 
Aeußerungen des Verſprechens, die Verfaſſung der Ver. 
Staaten nach beſten Kräften zu vertheidigen und geht 
dann zu einer Auseinanderfegung der Vorzüge dieſer 
Verfaſſung über, an der beſonders die Gleichmäßigkeit 
der Vertheilung der Gewalten, ſo wie die Sicherheit des 
Schutzes aller Rechte geprieſen wird, und unter deren 
Aegide die Föderal⸗Union ihre Staatenzahl von 13 auf 
28, ihre Bevölkerung von 3 auf 20 Millionen habe 
wachſen ſehen. Damit aber die Verfaſſung in itrer 
vollen Kraft aufrecht erhalten werden kenne, will der 
Präſident nicht nur die Beſtimmungen derſelben aufrecht 
enhalten, ſondern auch Alles entfernt gehalten wiffen, 
was dazu dienen könnte, Partei⸗Eiferſüchteleien und Miß⸗ 
gunſt zu erregen oder Zwieſpalt in die politifche Familie 
zu bringen, welche das Band der Union vereinigt, ins⸗ 
beſondere alle Monopole und andere Bevorrechtungen ein⸗ 
zelner Claſſen des Volkes. Daher erklärt er ſich ganz 
beſtimmt gegen die Errichtung einer Nationalbank oder 
anderer fremdartiger Inſtitute, welche gegen die Abſicht 
der Urheber der Verfaſſung die Executiv⸗Gewalt entwe⸗ 
der zu hemmen oder zu ſtärken beſtimmt ſind, und aus 
demſelben Grunde ſpricht er ſich für die größtmöglichſte 
Sparſamkeit aus, damit nicht wieder eine Nationalſchuld 
entſtehe, zum Schaden des Ganzen und zum Vortheile 
von nur ſehr wenigen Individuen. Eine längere Erör⸗ 
terung widmet der Präſident der Tariffrage, auf ſeine 
früheren Erklärungen verweiſend, daß die Gerechtigkeit 
verbiete, die Induſtrie eines Theiles des Volkes durch 
legislative Maaßregeln zu bevorzugen, wie geeignet es 
auch ſei, den Gewerbefleiß des Landes in allen ſeinen 
Zweigen durch geeignete Einrichtung der Zollverhältniſſe 
zu ſchützen. Er bezeichnete demgemäß die Herbeiſchaf⸗ 
fung der nöthigen Geldmittel für den Staatsdienſt durch 
die Zollerhebung als den eigentlichen Zweck dieſer letz⸗ 
teren, den dadurch bewirkten Schutz der Induſtrie aber 
als etwas nur Accidentelles, und den Verſuch, die Sache 
umzukehren, und den Schutz zum Zwecke, die Einnahme⸗ 
Erhebung zur Nebenſache zu machen, als eine ditecte 
Ungerechtigkeit gegen alle nicht unter den Zollſchutz ge⸗ 
nommenen Intereſſen. Oeſſenungeachtet aber erklärt er 
es für geſtattet und für möglich, Differentialzölle zum 
Schutze gewiſſer Gewerbsintereſſen einzuführen und will 
dabei nur als Regel beobachtet wiſſen, daß nicht die 
wenig zahlreiche Claſſe der Reichen auf Koſten der Mil⸗ 
lionen von Armen dadurch begünſtigt werde, daß man 
Luxusartikel niedrig, Lebensbedürfniſſe hoch belaſte. Auf 
die auswärtigen Verhältniſſe übergehend, beſpricht der 
Präſident dann zunächſt die Einverleibung von Tejas, 
welche er als eine Wiedervereinigung deſſelben mit der 
Union bezeichnet, ſich darauf berufend, daß das Territo⸗ 
rium von Tejas ehemals einen Theil des Gebietes der 
Verein. St. ausgemacht habe und unvernünftigerweiſe 
abgetreten worden fei. Ebenſo müſſe nun durch jedes 
verfaſſungsmäßige Mittel „das Recht der Ver. Staaten 
auf den Theil ihres Gebietes, welches jenſeits der Rocky 
Mountain liegt,“ auf das Oregon⸗Gebiet aufrecht erhal 
ten werden. Der Präſident ſchließt hierauf feine Adreſſe 
mit der Verſicherung, daß überhaupt in allen Beziehun⸗ 
gen zum Auslande die Rechte der fremden Nationen 
ſorgſam geachtet, und alle Bündniſſe vermieden werden 
sollen, wetche die National⸗Intereſſen der Ver. Staaten 
beeinträchtigen könnten zen hinge Gelegenheit ver: 
ſäumt werden fol, RE f "ping von Verbindungen 
mit dem Auslande Handel und Schiffahrt zu fördern 


Bremen, 31. März. (B. H.) Heute Morgen hat worden. Daher vorzüglich ſeien jene Gerüchte von Ver⸗ 
die Weſer, nachdem fie zu der geſährlichen Höhe von Pe = die Flucht verfhiedener angeſehener Per⸗ 
18%, Fuß geſtiegen war, aller Gegenanſtrengungen uns ſonen entſtanden. i 
Pt einen Damm — — ergießt ſich jezt! Aarau, 27. März. (O.⸗P.⸗A.8.) Auf das Erſchei⸗ 
mit raſender Schnelligkeit in die umliegenden Ländereien nen der Noten der fremden Mächte und einer geſtern 
und Vorſtadtstheile. Der Anblick iſt schrecklich; da, wo angelangten vorörtlichen Depeſche in welcher die Aargaul⸗ 
der Durchbruch geſchah, ſind Häuſer, Bäume u. ſ. w. ſche Regierung aufgefordert wurde, dem Freiſchaarenwe⸗ 
wie wegtaffet, der reißende Strom riß Alles mit ſich | fen Einhalt zu thun, indem ſie für alle Folgen verant⸗ 
fort. Leider haben wir auch, obgleich noch nicht ganz wortlich gemacht werde, iſt die Staatsbehörde endlich 
gewiß ermittelt, den Verluſt einiger Menſchenleben zu zur Beſinpung gekommen und ſie ſucht nun durch ein 
beklagen; denn an einigen Stellen war die Strömung ergangenes Verbot, welches den Bezirkamtmännern zu 
fo ungeheuer, daß es den Rettungsſchiffen unmöglich Handen der Bürger anbefohlen wurde, dem Uebel zu 
war, durchzudringen. Bis jetzt ſollen ca. 20 — 40 ſteuern; allein die Bevölkerung iſt dermaßen aufgeregt, 
Häuſer eingeſtürzt und weggeriſſen fein; doch iſt das daß fie dem Verbote nicht Folge leiſten wird. Heute ift 
Waſſer gottlob jetzt im Fallen. bereits ein Freiſchaarencorps unter den Augen der Re: 
gierung mit klingendem Spiel durch die Hauptſtadt nach 
der Luzerner Grenze gezogen. Die Uebrigen von hier 
und aus andern Theilen des Kantons werden heute und 
morgen den Zug nach dem Canton Luzern beginnen. 
Der Bürgerkrieg ſcheint unausweichlich. 

Baſel, 27. März. — Man ſpricht von einer in 
Baden heimlich conſtituirten proviforifchen Regierung für 
den kathol. Aargau, auch ſoll die Aargauer Regierung 
deshalb in Sorgen ſein und Baſellandſchaſt aufgemahnt haben. 

t a lien. 

Rom, 20. März. (A. 3.) Heute Vormittag 
(Gründonnerſtag) verrichtete der heilige Vater die Func⸗ 
tionen der Fußwaſchung an zwölf Pilgern nach herge⸗ 
brachter Weiſe. Der Segen wurde von dem Pontifex 
an die verſammelte Menge, unter dem Donner des Ge⸗ 
ſchützes von der Engelsburg und dem Geläute der Glocken, 
von der großen Loggia der Baſilica des Apoſtels St. 
Peter, feierlich ertheilt. In Betreff des Grafen von 
Trapani hören wir aus zuverläſſiger Quelle, daß der 
König von Neapel ſich entſchieden gegen die Einladung 
des Königs Ludwig Phillipp, den jungen Prinzen nach 
Paris und London reiſen zu laſſen, erklärt habe. Die 
nächſte Zukunft wird lehten, 05 der Prinz, fo bald als 
man angenommen, nach Spanien gehen wird. — In dem 
Befinden des Monf. Capaceini iſt ſeit geſtern eine 
bedeutende Beſſerung eingetreten, ſo daß die Aerzte wie⸗ 
der die Hoffnung ſeiner Wiedergeneſung hegen — Die 
Menge der Fremden, welche ſich zur Feier der Oſtern 
einfanden, übtrſteigt die kühnſten Erwartungen. — Der 
Großherzog von Toscana traf mit ſeiner Gemahlin und 
zahlreichem Gefoꝛge von Florenz dieſen Nachmittag hier 
ein. — Der Biſchof van Bommel von Lüttich iſt hier 
angekommen. — Wie begreiflich, konnte es nicht die 
Abſicht der päpſtlichen Regierung ſein, durch den An⸗ 
kauf der herzoglich Leuchtenbergiſchen Güter ihr Gebiet 
dußerlich durch einen Strich Landes abrunden zu wollen, 
Es war dieß vielmehr nur ein beiläufiges Intereſſe gez 
genüber der Hauptſache — durch dieſen Ländereierwerb 
die verwickelten Normen der Verwaltung in der anconi⸗ 
taniſchen Mark gleichförmig zu machen. Eine Cardi⸗ 
nal⸗Congregation hat bereits die Wiederveräußerung der 
Ländereien an kleinere Eigenthümer beſchloſſen, wobel 
jedoch die niedere und obere Gerichtsbarkeit den Staats⸗ 
tribunalen in Zukunft vorbehalten bleibt. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 12. März. (D. A. Z.) Die Pforte 
bat abermals eine gedruckte Proclamation, datirt den 

er auf Befehl des Kaiſers im Begriffe ſei, gegen den 27. Safar (7. März 1845) vertheilen laſſen, welche in 

den Emir zu marſchiren und daß ſeine Bewegung mit allen Moſcheen verleſen wurde. In ihr macht ſie das 
der der Truppen des Riff in Verbindung ſtehe.“ I. Volk mit den Beſchlüſſen in Betreff der neuen Einrich⸗ 

„Paris, 29. März — Marſchall Bugeaud iſt tung des Schulweſens bekannt. Der Wille des Pa⸗ 
am 25ſten am Bord des „Chamäleon“ von Marfeille diſchah iſt, daß die Unwiſſenheit, die Quelle vieler Uebel, 
nach Algier abgegangen; auch der bekannte, Chrift ge⸗ unter dem Volke verſchwinde. 

wordene Obeiſt Juſſuf mit ſeimer jungen Frau haben Trebiſond, 1. Mär. (D. A. 3.) Alle Geistlichen 

Marſeille am ſelben Tage verlaſſen. Das Tagesg⸗ſpräch] der römiſch⸗katholiſchen Mifſion Georgiens, neun an 

bildet die neuerdings entdeckte abſolutiſtiſche Verſchwö⸗ der Zahl, ſind, aus Rußland vertrieben, vor zehn Tagen 

tung in Catalonien. General Concha matſchitte Ads | in unſerer Stadt angekommen. Es find itolieniſche 
bald auf Solſona los, wo der berühmte Geiſttſche Tri: Kapuzinermönche, welche direct unter der Propaganda in 
ſtany mit einer zahlreichen Bande erſchlenen war Briefe Rom ſtehen. Da fie ſchon früher von ihren Obern in 
aus Barcelona Laffen keinen Zweifel über die Vetſchwöͤ⸗ Rom die Anweiſung erhalten hatten, im Fall ihrer 
rung, welche „Iſabella II. abſolut und mit dem Sohne] Vertreibung aus Rußland ſich an einen Ort im tür: 
des Don Carlos vermählt“ zur Parole hatte. Zu kiſchen Gebiet in der Nähe Georgiens zurückzuziehen 

Berga war ebenfalls Lin catliſtiſches Pronunclamento und dort die weitern Beſehle abzuwarten, ſo haben fie 

vorbereitet, welches am Oſterſonntage ausbrechen ſollte. hierzu Trebiſond gewählt. Sie haben von hier über 

Die Häupter rechneten auf 3—4000 Mann, größten⸗ die letzten Vorfälle in Georgien nach Rom berichtet 
tels aus alten Nationalgardiſten beſtehend, denen fie] und um neue Verhaltungsmaßregeln gebeten. Einer der 

2¹ Sous täglich Sold zu zahlen verſprachen. Die Mönche iſt nach Konſtantinopel abgereiſt, wahrſcheinlich 

größere Anzahl der Verſchwörungsjunta befteht aus nit⸗ um dort die Correſpondenz zwiſchen ſeinen Ordensbrü⸗ 
deren Geiſtlichen, welche von ihren Amtsgenoſſen unet⸗ dern und Rom zu beſorgen. Schon ſeit mehren Jah⸗ 
müdlich unterſtützt werden. Zu Barcklona ſollte die | ven’ betrüchtet Rußland den Einfluß der Miſſionare anf 

Verſchwörung am Palmſonntage ausbrechen, während das Volk mit misgänſtigen Augen, und beabſichtigte, 
der Meſſe. Wenn ei Styen geſprochen würde, follten ] ſie ſich entweder zu unterwerfen oder fie zu vertreiben. 

die Kinder in dieſer Kleche schreien: „Es lebe die Re⸗ Nach vielen Mißhelligkeiten kam zuletzt von Petersburg 

ligion! Lange lebe die Königin!“ und außerhalb der] der ſtrengſte Befehl, wonach die katholiſchen Geifttichen ſehr hoch 

Kirche ſollte man antworten: „Lunge lede Don Carlos!” Georgiens nachstehende drei Punkte zu beſchwören hätt 

Kurz vor der Meſſe wurde det tag vor der Kirche und die Miſſionare im Weigerungsfalle ungeſäumt die 
mit Concha's Soldaten EA weiche jeden, der einen] kuſſiſchen Staaten räumen müßten: 1) daß fie das ka⸗ u erklären und K 

aufeiiprerifchen Schrei aue a nde ſuwachen drohten. choliſce Eonfitsthum in Mohile anerkennen un ih] 3 aper 

Außer Triſtany iſt auch der Res iemhriger und ihm in allen Stücken unterwürfen; 2) daß ſie ruſſiſch 

kühner Bandenführer, welcher der Regierung Abbtuch 


3) daß ſie 
thut. e851 


Unterthanen für ihr ganzes n feien; 3 
S ch w kein geiſtliches Oberhaupt im Auslande 15 1 — 5 
Luzern, 26. März. (F. J.) Hier verſichert man, es 
ſei eine Liſte von einigen 70 Perſonen, welche die Res 


ſich mit Niemandem im Auslande, ie beiden letztern 
gierung bei dringender Gefahr verhaften und als Geifetn 


wiſſensſachen, in Verkehr ſetzten. 
außer Landes führen zu laſſen beabſichtige, entworfen 


O e ſter re i ch. 

Prag, 28. Mär. (A. Pr. 3) Die Erzherzogin 
Maria Karolina, Tochter des Erzherzogs Karl und im 
vorigen Jahre als Aebtiſſin des hieſigen Damenſtifts 
am Hradſchin inſtallirt, iſt mit Gefolge. hier eingetrof⸗ 
ſen, um, dem Wunſche der Stände gemäß, nach den 
Beſtimmungen der Stiftsverfaſſung, für längere Zeit 
ihren bleibenden Aufenthalt hier zu nehmen. 


Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 25. März — Der Kriegsmini⸗ 
ſter hat an die Armee folgenden Tagesbefehl vom 
10ten d. erlaſſen: „Die Grenadier- und Infanterie⸗ 
Regimenter und die Sappeur⸗ und Linien» Bataillone 
ſollen fich von jetzt an im Jäger⸗Exercitium vervoll⸗ 
kommnen und deshalb alle Bewegungen und Schwen⸗ 
kungen nach Signalen nicht im Laufe, ſondern im freien 
Schritt machen, wenn nicht ein beſonderes Commando 
zum Laufe gegeben würde. In allen dieſen Heertheilen 
ſollen nur die Rekruten im ſchnellen Schritte unterwie⸗ 
ſen werden, denn die Veteranen müſſen ihn kennen.“ 

Frankreich. | 

Paris, 27. März. — Der Kriegsminiſter Marſchall 
Soult fol geſtern in der Commiſſion, welche über die 
Supplementatcredite zu berichten hat, anf deren Be⸗ 
merkung: „die Expedition gegen Kabplien könne wohl 
noch aufgeſchoben werden;“ geäußert haben, er ſei es 
ganz zufrieden, noch eine Zeit lang damit zu warten. — 
Es wird verſichert, die Deputirtenkammer ſei durchaus 
nicht geneigt, die 35 Mill. zu bewilligen, welche das 
Cabinet behufs der Feſtungswerke um Paris her ges 
fordert hat. In dieſem Fall müßte ſich das Miniſterium 
vom 29. October auflöſen. 

Die Grenzeonvention zwiſchen Frankreich und 
Marokko iſt am 18. März abgeſchloſſen worden. Eine 
telegraphiſche Depeſche aus dem Bivouac Sidi ben Ab⸗ 
bes vom 20. März, die alſo den Weg aus dem In⸗ 
nern Afrikas bis Paris in 7 Tagen zurückgelegt hat, 
enthält Folgendes: „Die Convention zur Beſtimmung 
der Grenzen zwiſchen Algier und Marokko wurde vor⸗ 
geſtern unterzeichnet. Alle Bedingungen des Generals 
Delarue wurden von dem marokkaniſchen Bevollmäch⸗ 
tigten zugeſtanden. Die Zuſammenkunft war ſehr feier⸗ 
lich. Die zahlreiche Begleitung Si Hamida's zeigte die 
fecundlichſten Geſinnungen. Die Nachricht von dieſer 
glücklichen Erledigung hat im Lande bereits eine gute 
Wirkung gemacht. Si Hamida hat angekündigt, daß 


briefe auszugeben. — 
a 5 , eine Reumü viele 
1 verſöhnt, und 5 2 Bez ah 
anal = we davon kommen wird. Wahr⸗ 

amc beglabt er ſich nach Cuba, da er weder eng: 


Punkte schlugen fe rund ab; über den erſten aber bes); 
een 2 Conſitottum mehr von der Re⸗ 
gierung als vom heiligen Stuhl in Rom abhänge und 
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Mit zwei Beilagen, 
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Miscellen. 

Das aufgehende Gewäſſer fängt faſt allenthalben an 
nachtheilig zu werden. In Königsberg war am 29 ſten 
März Thauwetter eingetreten. Die Wege waren fehr 
schlecht; die Pillauer Poſt verſpätete ſich und wurde 
über Nacht nicht expedirt. — In Poſen war die Warthe 
am 30ſten und 3 ſten im ſchnellen Steigen und ſtand 
bei Abgang der letzten Nachrichten auf 8 Fuß 11 Zoll. 
Die Paſſage Über den Berdychower Damm war bereits 
unzugänglich, doch war der Eisgang noch nicht erfolgt. 
Bei Peifern in Polen foll die Warthe bis auf 18 Fuß 
geſtiegen fein. — Bei Regensburg brach die Donau 
am 20ſten Nachmittags auf und ging ohne Schaden 
ab; bei Würzburg kam am 28ſten das Ober⸗Main⸗Eis, 
aber mit einer ſolchen Waſſermenge ab, daß das Waſ⸗ 
ſer durch die Mainthore in die Stadt drang und die 
Straßen anfüllte. Bei Hanau war die ganze Gegend 
überſchwemmt und das Waſſer ſtand in den Straßen, 
indeß war es wieder im Fallen. Eben fo ſank in Frank 
furt das Waſſer des Main in der Nacht zum 30. Mai 


um einen Fuß. In Folge deſſen war denn auch die 


Chauſſee wieder ziemlich frei geworden, fo daß von Frank⸗ 
ſurt aus die Poſten nach Leipzig wieder abgefertigt wer⸗ 
den konnten. — Aus Hamburg meldet man, daß man 
ſeit zwei Tagen bemüht fei, bei Wittenberge das bis 
auf den Grund zuſammengeſchobene Eis der Elbe zu 
ſprengen. Bei Hamburg iſt bereits freies Waſſer und 
man fährt ungebindert nach Harburg. Oberhalb Dres⸗ 
den hat die Elde ſo viel Holz mit ſich fortgeriſſen, daß 
dei Dresden wohl an zehntauſend der größten Stämme 
die Brücke paſſirt haben. Die Verbindung auf der 
Eiſenbahn zwiſchen Leipzig und Dresden ift 
gehemmt worden, bei Cöswig geht das Waſſer in einer 
Strecke von mehr als 1600 Fuß höher als eine Elle 
über die Chauffee und Eiſenbahn. Schon am 31ſten 
Nachmittags mußten die Eiſenbahnzüge, ohne Leipzig 
erreichen zu können, nach Dresden zurückkehren. Der 
am 31. März von Altenburg nach Leigzig abgegangene 
Eiſenbahnzug hat in Folge dieſer Witterungsverhältniffe 
ein großes Unglück gehabt. Zwiſchen Kieritſch und 
Altenburg, bei Gerſtenberg, gerieth der Zug, aus 15 


Wagen mit etwa 300 Perſonen beſtehend, aus den 
Schienen und lief noch über 200 Fuß fort; dann ftürz- 
ten der Poſt⸗ und ein vollbeſetzter Perſonenwagen links 
12 Ellen tief in den Abgrund einer Wieſe, und rechts 
ein anderer auf der Bahn um. Zwei Perſonenwagen 
ſind bedeutend zerbrochen, und die darin befindlichen 
Perſonen mehr oder weniger beſchädigt worden. Zwei 
bejahrte Leute aus Breſtthal, ein junger Tiroler, ein 
Condukteur und ein Herr F. aus Schmölln, welcher 
den Arm gebrochen hat, ſind ſo ſchwer verletzt worden, 
daß ſie mit Bauerwagen nach dem Krankenhaus in Al⸗ 
tenburg geſchafft werden mußten. Die Direktion hat 
eine Unterſuchung eingeleitet und befohlen, daß bei fo 
naſſem Wetter und auf den hohen Dämmen etwas 
ruhiger gefahren werden fol, — In Belgien find die 
Maas, die Ourthe und die Vesdre ausgetteten. Die 
Boverie bei Lüttich ſteht wieder unker Waſſer. — In 
Holland iſt das Eis abgetrieben, aber das Waſſer fo 
hoch, daß es Unheil anrichtet; man fürchtet für die 
Dämme des Rheins. Das Eis der Merwede hatte 
bei Rotterdam ein Dampfboot, das eben auslaufen 
wollte, in den Grund gerannt. Das Nothgeläute des 
Schiffes brachte zum Glück noch Hilfe herbei, welche die 
Mannſchaft rettete. 


Köln, 26. März. — Eine Viertelſtunde vor dem 
Thore ſoll an der Weſtſeite unſerer Stadt eine vorläu⸗ 
ſig auf 120 bis 130 Häuſer mit Gärten berechnete 
Art von Vorſtadt unter dem Namen „Ehrenfeld“ an⸗ 
gelegt werden, zu deren Aufbau, wie zum bereits er⸗ 


folgten Ankaufe der Grundſtücke, ſich eine Anzahl hie⸗ 


ſiger Bürger vereinigt hat. 


Paris, 28. März. — Es giebt beſondere Agenten 
der Polizei, welche in der Stille den großen Trödelmarkt 
des Temple beobachten, um verdächtige Perſonen dort 
aufzufpären. Einer dieſer Agenten glaubte vorgeſtern in 
einem Individuum, welches Kleidungsſtücke zum era 

4 
näherte ſich ihm vertraulich, und fragte ihn, woher die 
Gegenſtände ſtammten, die er a: dabei klopfte er 


brachte, einen ſchon beſtraften Died zu erkennen. 


ihm auf die Taſchen, und — fie gaben einen Metall 
klang von großen Packeten falſcher Schlüffel, die det 
Verkäufer bei ſich trug. „Ich bin verloren, rief et 
(Bazin iſt ſein Name) aus!“ In der That hielt der 
Polizeimann ihn feſt, und man führte den Ertappten 
nach ſeiner Wohnung. Hier fand man ein ganzes 
Muſeum, ein Arſenal von geſtohlenen Sachen; Teppiche, 
Shawls, Tücher, Uhren, Ketten, Doſen, Leinwand, Pi⸗ 
ſtolen u. ſ. w. und auch eine Gaffette mit 1400 Fr. 
baar. Als dieſe mit Beſchlag belegt wurde, rief der 
Diebs⸗Geizhals in Verzweiflung aus: „Laßt mir meine 
Caſette, ich habe fie nicht geſtohlen!“ Doch es half 
nichts! Auch die Caſſette mußte auswandern. Es bat 
ſich nun ergeben, daß Bazin ſeit Jahren der Urheber 
einer Maſſe von Diebſtählen in den großen Läden und 
eleganten Häuſern der Boulevards, der Chauſſee d' Antin 
u. ſ. w. war. Er operirte ganz allein und konnte er 
den Herrſchaften nichts nehmen, fo beſtahl er die Diener⸗ 
ſchaft, indem er in ihre Manſarden eindrang und ihre 
Erſparniſſe wegnahm. Daher die 1400 Fr.! — Be 
fragt, wes hald er als ein fo vollendeter Dieb, ſich fo 
babe Preis geben können Sachen im Temple zu ver⸗ 
kaufen, erwiederte er: „Man hat ja den Hehlern von 
Paris eine wahre VBartolomäusnacht bereitet! Es iſt 
keiner mehr aufzufinden! Und ich gedathte ruhig ver⸗ 
kaufen zu können, was ich ruhig hätte auf dem Mont 
de Piété verſetzen können. f 5 
Unlängſt gingen zwei Männer aus dem Weiler Ge⸗ 
neſtufe mit zwei Frauen, deren eine ein neugebornes 
Kind trug, nach der Kirche zu St. Haon (Departement 
der Ober⸗Loire), um dort die Taufe vollziehen zu laſſen. 
Auf dem Heimwege kehrten ſie in einem Wirthshauſe 
ein und nahmen einige Erfriſchungen zu ſich. Da der 
Abend herannahte und der Weg mit Schnee dedeckt 


war, ſo brachen die Frauen mit dem Kinde zeitig wie⸗ 
der auf, und die Männer verſprachen, nachzukommen, 
ſobald ſie ihre Flaſchen ausgetrunken hätten. Sie hiel⸗ 
ten Wort, fanden aber auf der Landſtraße nur die ſchreck⸗ 
lich verſtümmelten und halb aufgefteſſenen Leichen der 
Frauen und des Kindes, die das Opfer hungriger Wölfe 
geworden waren. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 3. April. Wir tragen aus einem Pri⸗ 
vatſchreiben noch einige Bemerkungen über die Auf⸗ 
nahme Ronge's in Berlin an. 

Wie ſchon in Potsdam bei dem kurzen Gabelfrüh⸗ 
ſtück zweimal, und mit großem Enthuſiasmus das Wohl 
der Schleſter und beſonders Breslau's getrunken, und 
uit Wärme ihre großen Verdiente um den Fortschritt 
gedacht worden, fo geſchah dies auch bei dem Festmahl 
im Milentz ſchen Saale, und dieſe Manifeftationen muß⸗ 
ten den Schleſiern um fo wohlthuender fein, als fie 
Diefe ſpezietle Anerkennung in ſolcher Weiſe dis⸗ 
her nicht gefunden; um ſo mehr, als dies gerade in 
Berlin war, wo ſo viel für die gute Sache gewon⸗ 
nen werden konnte, und in der That auch gerade durch 
Monge 's Anweſenheit und Perſönlichkeit gewonnen wor⸗ 
den iſt. 


Breslau, 4. April. — Die Schleſiſche Zei⸗ 
tung theilte neulich eine Lifte der chriſt⸗katholiſchen Ger 
meinden mit; darin waren gerade die ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden nur oberflächlich berührt. Es beſtehen nämlich 
jegt außer Breslau bereits in Glogau (wohin ſich Herr 
Eichhorn begeben will), Landshut, Freiſtadt, Liegnitz 
Schweidnitz und Schlawentzitz Gemeinden auch Görlitz 
in der zu Schleſien gehörenden Oberlauſitz zählt dazu. 


— 


A Brestau, 4. April. — In dem bekanntlich 
zur „ ſchlechten“ Prefe gehörenden Schleſiſchen Kreis: 
boten zu Wohlau werden ſeit kurzer Zeit die kirch⸗ 
lichen Nachrichten der katholiſchen Gemeinde ver⸗ 
mißt. Verbietet ein § des Enthaltſamkeitsvereines die 
Mittheilung der Todesfälle, Geburten und Trauungen? 


l Breslau, 4. Aptil. — Nach den heut eingegan⸗ 
genen Nachrichten aus Cofel war am deen a um | 


‚6 uhr der Waſſerſtand der Oder am daſigen Oberpegel 
18 Fuß 1 Zoll und fiel binnen 24 Stunden bis auf 
15 Fuß 6 Zoll. Am hieſigen Oberpegel iſt der 
heutige Waſſerſtand der Oder 21 Fuß 3 Zoll und am 
unterpegel 13 Fuß 3 Zoll 


Breslau, 4. April. — Morgen, Sonnabend 
den 5. d. M. veranſta tet die Stepermärkiſche Muſik⸗ 
geſellſchaft ein großes außerordentliches Conzert im neuen 
Muſikſaale (Carlsſtraße 37), deſſen reiner Ertrag ohne 
allen Abzug unſern durch die Waſſerfluthen Verungluͤck⸗ 
ten zu gut kommen ſoll. Das Programm, worin wir 
auch mehrere Solos für die Violine, Oboe und das 
Flügelhorn verzeichnet finden, verſpricht duch die getrof⸗ 
fene Wahl bei der bekannten Virtuoſität der Künſtler 
großen Genuß. Möge dieſes Konzert daher, des edlen 
Zweckes wegen, ein zahlreich beſuchtes ſein. 


Der Köln. 3. wird aus Breslau geſchrieben: Der 
Profeſſor an der hieſigen Univerſität, Dr. F. C. Mo 
vers, hat in Leipzig eine (in der Schleſ. Zeit. bereits 
kurz beſprochene) „Denkſchrift über den Zuſtand der ka⸗ 
tholiſch⸗theologiſchen Fakultät an der Univerſität zu Bres⸗ 
lau ſeit der Vereinigung der Breslauer und Frankfurter 
Univerſität bis auf die Gegenwart“, erſcheinen laſſen, 
welche großes Aufſehen erregt, da dem Gouvernement 
Thatſachen vorgerückt werden, wodurch die Verwaltung 
in den auffallendſten Anklageſtand verſetzt wird, beſon⸗ 
ders was den finanziellen Punkt anbetrifft, Uns hat 
namentlich ein ſchöner Zug des verſtorbenen Staatsmi⸗ 
niſtets von Altenſtein erfreut, den dieſe Denkſchrift mit⸗ 
theilt. Der berühmte katholiſche Profeſſor Derefer rich⸗ 


Miniſter, worin über 
geführt wurden, und am Schluſfe ſetzte der rückſichts⸗ 
loſe Geiſtliche feinem hohen Vorgeſetzten ohne Weiteres 
den Stuhl vor die Thür. Die Folgen einer Unter⸗ 


tete nämlich ein äußerſt bitteres Schreiben an dieſen 
deſſen Bureaubeamte laute Klagen 


ſuchung, wenn folche gegen Dereſet angeſtellt worden 
wäre, konnten nicht zweifelhaft ſein; allein der wackere 
Altenſtein ſandte dem braven, aber heftigen Dereſer fein 
Schreiben „als einen Beweis ſeiner Nachſicht“ zurück, 
um ihn vor jeder üblen Folge zu bewahren. Solche 
Züge ſind erfreulich. 


Neiſſe, 30. März. — Det Waſſerſtand der Nelſſe 
war geſtern Abend gegen 11 Uhr über 19 Fuß, die ganze 
Niederung bei Kohlsdorf glich einem ftärmifchen See, 
und bereits erwachten Beſotgniſſe, daß wit eine Waſſer⸗ 
fluth wie 1829 erleben möchten. Die Truppen in der 
Friedrichsſtadt wurden disponibel gehalten und waren be⸗ 
reits mit Brod verſehen worden und jeden Augenblick 
fürchtete man Allarm ⸗Kanonenſchüſſe zu hoͤren. Da 
ändette ſich gegen Mitternacht det Weſtwind zu Nord⸗ 
weit und vorüber war die Gefahr. — Bei Otemachg 
iſt die Neiß⸗ Brücke fo ſehr beſchädigt worden, daß fie 
nicht zu paſſiren iſt. f 


Neiſſe, 1. April. — Am heutigen Tage wurde das 
50 jährige Dienſt⸗ Jubiläum des Feſtungs⸗ Zeug? Haupt⸗ 
manns Wolff feſtlich begangen. Schon am Morgen 
wurde der Jubilat mit einer hertlichen Muſik begeät, 
fpäter Seitens det Behörden mit Gratulationen und 
Ehrenbezeugungen beglückwünſcht und eben fo ſprach ſich 
auch allgemein die freudigſte Antheilnahme unter allen 
Ständen aus. — St. Maſeſtät haben demſelben den 
rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife zu vet⸗ 
leihen getuht. 


+ Schweidnitz, 3. April. — Heute fand hiet die 
erſte conſtituirende Verſummlung zu einer allgemeinen 
chriſtlichen (katholiſchen) Gemeinde ſtatt. Der Zutritt 
war nur denen geſtattet, die ſeſt dem 22. Matz ſich ſelbſt 
— ohne Öffentlichen Aufruf — zum Beitritt gemeldet 
und untetſchrieben hatten. Dennoch war die Zahl groß. 
Die hieſige Herkulesloge hatte ihren fihönen, ganz 115 
eigneten Saal auf Erſuchen gern dazu bewilligt. 
den Mienen Aller las man große Freude. ar, als 


Es war, 
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wenn die beſten Freunde ſich fänden. Hr. Juſtitiar P.] — um überſchwemmt geweſene Wohnungen ſchnell zu] lich beachtet werden dürfte. Denn Armuth und Elend 


ſprach zunächſt in einer Anrede üder das Entstehen der 
jetzigen Reform in der kath. Kirche, die Ausbreitung, 
die allfeitige Ueberzeuzung von der Nothwendigkeit die⸗ 
ſes Schrittes und forderte die Anweſenden zu reiflicher 
Ueberlegung ihres Entſchluſſes zum Beitritt nochmals 
auf, deutete im Allgemeinen auf die Hauptgrundſätze der 
Glaudens ehren und kirch ichen Verfaſſung hin. Darauf 
las Herr Lieutenant D. dieſelbe, wie ſie von der Bres⸗ 
lauer Gemeinde aufgeſtellt und durch das kürzliche Concil 
zu Leipzig beſonders feſtgeſtellt worden, vor. Sie wur⸗ 
den ohne Aenderung einſtimmig angenommen. Sodann 
conſtituirte ſich die Gemeinde durch Unterschrift des über 
den Hergang aufgenommenen vom Hen. P. abgefaßten 
Protokolls und Wahl eines Vorſtandes. Während 
früher die größte Stille und Aufmerkſamkeit beim Vor⸗ 
trage geherrſcht hatte, erhoben ſich dann freudige Stim⸗ 
men, die Freunde niherten ſich vertraulich, fie hatten 
eine große Laſt abgebürdet und allgemeine Heiterkeit bes 
ſeelte Jeden. 


Oppeln, 1. April. — Dem Kaufmann Andreas 
Matulka zu Ober⸗Glogau jift die Erlaubniß ertheilt 
worden, für adie Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Boruffia in 
Königsberg als Agent Verſicherungen gegen Feuersgefahr 
zu beſorgen. 

Der Herr Weihbiſchof, Bisthums⸗Adminiſtrator und 
Biſchof von Diana, Latuſſek zu Breslau, hat für die 
kath. Stadtſchule zu Roſenberg den Betrag von 20 Rtl. 
als ein den guten Zuſtand derſelben bezeichnendes Anden⸗ 
ken, ausgeſetzt. 

Die beiden Einlieger Franz und Carl Mit ſchke aus 
Carlshof, Neiſſer Kreiſes, haben am 3. Januar d. J. 
die Häuslerwittwe Hedwig Galler aus Mährengaſſe 
nicht ohne Gefahr vom Tode des Ettrinkens gerettet. 
In Anerkennung dieſer lobenswerthen Handlung iſt den 
gedachten Gebrüdern Mitſchke eine Geldprämie bewilligt 
worden. — Den Schiffern Anton Nuß und Anton 
Miehl aus Tſchirne, Breslauer Kr., iſt für die mit 
eigener Gefahr bewirkte Rettung der Einlieger Mroſik 
und Moſchko aus Cziſſowa, Koſeler Kr., vom Tode 
des Exrtrinkens, eine Prämie bewilligt worden; was mit 
dem Bemerken zur Kenntniß gebracht wird, daß dem 
ic. Nuß bereits früher für einen ähnlichen Rettungsfall 
die Exinnerungs⸗Medaille, als Anerkennung feiner men⸗ 
ſchenſreundlichen Handlung verliehen worden iſt. — Der 
Sohn des Erbrichters Liſchke aus Kreiſewitz, Leobſchützer 
Kr., Namens Leonhard, hat bei ſeiner Durchreiſe in 
Türmitz im Beiſtande des Anton Lux daſelbſt, die Toch⸗ 
ter des Einliegers Franz Eiſerich, Namens Anna, welche 
am 6. Jan. d. J. Morgens in einen gegen 6 Klaftern tiefen 
Brunnen gefallen war, vom Tode des Ertrinkens gerettet, 

Der Juſtiz⸗Actuarius Schauder, iſt zum Kämmerer 
zu Ottmachau auf 6 Jahr gewählt und beſtätigt worden. 
Der bish. Schullehrer Jacob Alois Koſack zu Schwirz, 
Namslauer Kr., iſt zum Schullehrer und Organiſten zu 
Falkowitz, Kr. Oppeln, vocirt und beſtätigt worden. 

Zu Mitgliedern der Kreis⸗Erſatz-Commiſſion Groß⸗ 
Strehlitzer Kreiſes für das nächſte Triennium 18%, 
ſind beſtaͤtigt worden: 1) Für den Ritterſtand: 
der Graf von Poſadowsky auf Blottnitz; 2) Für die 
Städte: der Bürgermeiſter Kielbaſſa zu Gcoß⸗Strehlitz, 
der Apotheker Fiebag zu Leſchnitz; 3) Für den Ruſtical⸗ 
ſtand: der Scholz Joh. Mainuſch zu Dollna. x 


Ueber die Vorſichtsmaßregeln nach Webers 
ſchwemmungen zur Verhütung bedenklicher 
Krankteitszuſtände. 

Die Erfahrung hat bereits vielfach gelehrt, daß große 
Ueberſchwemmungen, außer dem durch ſie angerichteten 
Schaden an ſich, faſt immer auch von einem ſehr gro⸗ 
ßen und oft weit ſchmerzlicher fühlbaren Nachtheile für 
den Geſundheitszuſtand der Bewohner überſchwemmter 
Gegenden und Ortsſchaften begleitet find; wenn das 
Waſſer die verſchiedenen Wohnungsräumef durch fein 
Eindringen in dieſelben völlig durchfeuchtet und mit 
Schlamm überzogen hat, dieſe aber demnächſt zu ſchnell 
und ohne alle weiteren Vorkehrungen wiederum bezo⸗ 
gen worden. 8 
Namentlich ſind es bösartige Fieber vieler Art, Ge⸗ 
ſchwülſte, Engbrüſtigkeit, Gliederreißen, Drüſenkrankhei⸗ 
ten, und ähnliche langwierige Leiden, die einem ſolchen 
unporſichtigen Verhalten gewöhnlich zu folgen pflegen. 

Eine zweite gleich große Gefahr droht demzufolge 
nach dem diesjährigen Eisgange in unſerer Gegend, 
deſſen ſich gewiß Alle, die Zeugen davon geweſen ſind, 
mit Schrecken noch in ihren fpäteften Tagen erinnern 
werden, auch denen, weiche zum großen Theile jegt noch 
ihre Wohnungen, ſoweit fie nicht in Trümmern liegen, 
tief unter Waſſer geiegt ſehen und je länger dies wahr⸗ 
ſcheinlich noch zu befürchten ſteht, auch um ſo ſehnſüch⸗ 
tiger darnach ſtreben werden, ſich bald wiederum in 
gewohnten Umgebungen und Räumen zu erblicken 

Dieſe neue Gefahr wo möglich von ihnen abzuwen⸗ 
den, ſcheint es uns angemeſſen, grade jetzt auf die Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln aufmerkſam zu machen, durch deren 
forgfältige Beachtung und Anwendung bisher noch immer 
der günſtigſte Erfolg in dieſer Beziehung geſichert wor⸗ 
den iſt, indem dies die ſchädlichen Einflüſſe zurückge⸗ 
bliebener Feuchtigkeit gem öhnlich wo nicht völlig aufs 
hebt, doch gewiß ſoweit als möglich gefahrlos vermindert. 


auf Kraft und Geſundheit 


reinigen un zu trocknen, entſerne man daraus zunächſt würden fie natürlich zu dem Nächſten und Dringend⸗ 
alles darin ſtockende Waſſer und alle zutückgebliebenen ſten, der Beſchaffung ihres Unterhaltes treiben. Wenn 
fhlammigten Zpeife durch Ausſchöpfen, wiederholtes es jedoch Pflicht der Commune und jedes glücklicheren 
Waſchen mit reinem Waſſer, Reiben und Bürſten aller Fuß⸗ Bewohners des ganzen übrigen Stadt⸗Bereichs iſt, durch 
böden und Wände insbejondere fo weit, als fie wirklich unter | Noth> und Hülfsvereine dasjenige herbeizu⸗ 
Waſſer geſtanden haben. Denn die Bemühungen, ir: ſchaffen und zu bewirken, was dieſen Unglücklichen fehlt 
gend ein Zimmer trocken zu erhalten, bleiben vergeblich, und die Sorge für ihr künftiges Wohl erfordert und 
fo lange deſſen Umgebungen ſich noch in feuchtem Zus dieſe heilige Pflicht von ihnen bisher noch nie verkannt 
ſtande befinden. Kann der Fußboden ohne viele Mühe und unerfüllt gelaſſen worden iſt; fo dürfen wir wohl 
und Koften aufgeriſſen werden, fo unterlaſſe man dies auch mit Zuverläſſigkeit hoffen, daß auf dieſe Weiſe 
nicht, um insdeſondere den darunter liegenden durch- nicht allein die zunächſt liegende Sorge für die baldige 
wäſſerten Boden zu entfernen und durch trockenen zu gefahrloſe Unterbringung der zum Theil noch ganz ob⸗ 
erſetzen. dachloſen, zum Theil aber in enge und ungeſunde Räume 

Dabei vermehre man im Innern der durchnäßten zuſammengedrängten Familien, deren genaue Aufzeich⸗ 
Zimmer und Behältniſſe den Durchzug der Luft durch nung, wie wir wiſſen, bereits veranlaßt worden ift, und 
ein bei offenen Fenſtern und Thuren unterhaltenes ger ihre Verſorgung mit den dringendſten Lebensbedürfniſſen 
lindes Feuer; da ohne beſtändige Erneuerung der Luft beachtet, ſondern auch dasjenige berückſichtiget werden 
und ohne Durchzug derſelben an kein völliges Aus- wird, was nach Obigem die Abwehr der zu befürchten: 
trocknen geſchloſſener Räume zu denken iſt und das den zweiten Gefahr für Leben und Geſundheit ſo drin⸗ 
Einheizen in geſchloſſenen Zimmern nur die Schädlich⸗ gend erheiſcht. 
keit der Dünſte vermehrt. Außerdem aber beſtreue man | Breslau den 3. April 1845 1 
den Boden ſo viel als möglich mit trockenem Sande, Be 0 

Was thut Roth? 


entferne ihn, ſobald er feucht geworden iſt, und ſtreue 
ihn heiß wieder auf, wenn man ihn zuvor über Feuer Die große Zahl der Unglücklichen, welche durch des 
Waſſers grauſe Fluthen, Wohnung, Kleidung — Als 


ſchnell getrocknet hat. 
Sind die Wände getrocknet, ‚fo iſt es zuträglich dies [les — verloren und nichts als das nackte Leben geret⸗ 
tet haben, ſind einſtweilen von mitleidigen Menſchen 


ſelben mit Kalk zu übertünchen, ſehr nützlich aber auch 

das Durchräuchern der ganzen Wohnung bei wohl vers aufgenommen und beherbergt worden — im Saal zum 
ſchloſſenen Fenſtern und Thüren mehrere Stunden lang weißen Hirſch befinden ſich allein gegen 150 Perſonen 
mit ſalpeterſauren Dämpfen, wozu die erforderlichen Inz | — fie find aber aller Mittel beraubt, um ſich den 
Hunger ſtillen zu können! 


gredientien und Anweiſungen in jeder Apotheke leicht zu 
erlangen ſind. Einiges iſt bereits geſchehen, auch dies Elend zu mil⸗ 
Obwohl überhaupt keine Wohnung eher bezogen wer⸗ dern, aber kaum ausreichend, um für einen Tag den 
Magen nothdürftig zu befriedigen; unter andern faßte 


den follte, als bis die in der gedachten Weiſe gereinig⸗ 
ten Wände und Fußböden völlig ausgetrocknet find, ſo die Frau Sekretair Weyde den löblichen Entſchluß und 
führte ihn aus, die Dürftigen mit warmer Suppe zu 


dürfte doch die Nothwendigkeit Manchen zwingen, auch 
erquicken und wurde geſtern durch Gaben Einzelner, ſo 


ein noch davon feuchtes Zimmer ſchon wieder zu bezie⸗ 
wie durch eine Sammlung, welche bei den Beamten 


hen und ſogar darin zu ſchlafen. a 
Unter ſolchen Umſtänden verſäume man jedoch in kei⸗ des Ob.⸗L.⸗Gerichts ſchleunigſt veranftaltet worden, uns 
terftügt, um dies wahrhaft chriſtliche Werk im größe⸗ 


nem Falle ganz friſches Betiſtroh, das vorher den Tag 
ren Maßſtabe ausüben zu können, ſo daß wenigſtens 


hindurch mit dem übrigen Bettzeuge entweder in der 
Sonne oder auf einem trockenen, luftigen Speicher oder | der größte Theil der Bedürftigen mit warmer Suppe, 
Boden geſtanden, zu nehmen, das Bett ſelbſt fo hoch] wohl ſelbſt mit etwas Fleiſch bedacht werden könnte. 
und weit als möglich vom Boden und den Wänden] Aber viel bleibt noch zu thun übrig; die Zahl der 
aufzuftellen, auch allenfalls noch Stroh und trockene] Unglücklichen iſt gar zu groß! 
Bretter zwiſchen dieſe und das Bett zu bringen und] Hier die Leiden zu mildern, den Hunger zu ſtillen 
vor dem Niederlegen den Boden noch ein Male mit [thut wahrlich Noth. 
heißem Sande, fo dick als möglich zu beſtreuen, dann] Frau Ser. Weyde, Scheitniger Straße No. 2, 
aber endlich nur fo lange im Bett ſelbſt zu bleiben, als würde gewiß ſehr gern bereit fein, Gaben, die ihr von 
es das höchſte Bedürfniß erfordert. i edlen Menſchenfreunden zugehen ſollten, auch fernerhin 
„Außerdem aber werden alle Perſonen, die ſich unum⸗ auf die beſagte Weiſe für die Nothleidenden anzuwenden. 
gänglich in noch feuchten Orten aufhalten müſſen, ſehr Iſt jemals das Sprichwort: Wer bald giebt, 
wohl daran thun, wenn fie ſich dabei ſtets recht warm | giebt doppelt! wahr geweſen, fo iſt es hier. 
kleiden; ohne Nahrung zu ſich genommen zu haben, 
nie der Einwirkung der feuchten Luft ausſetzen, nur 
mäßig geiſtige Getränke, übrigens aber nahrhafte und 
warme Speiſen genießen, und immer in einer gelinden 
erwärmenden Bewegung bleiben. 

Nahrungsmittel aller Art bewahre ein jeder eben fo 
wenig als Kleidungsſtücke in überſchwemmt geweſenen 
Behältniſſen, ſondern lieber auf die Böden auf. 

Auch überſchwemmt geweſene Brunnen ſchöpfe man 
aus und reinige ſie unverzüglich von dem darin zurück 
gebliebenen Schlamme, bevor ihr Waſſer wieder zu 
trinken in Gebrauch genommen wird. 

Was endlich die Sorge für das Vieh betrifft, fo 
wird es rathſam ſein, nicht allein die überſchwemmt ge⸗ 
weſenen Stallungen vor ihrer Wiederbeziehung ebenfalls 
in gleicher Art wie vorſtehend angegeben worden iſt zu 
reinigen, oder doch wenigſtens durch das Anbringen 
mehrerer Oeffnungen in den Wänden ſorgfältig auszu⸗ 
lüften und auszutrocknen; ſondern auch den in den 
Höfen lagernden, überſchwemmt geweſenen Miſt ſo bald 
als möglich daraus zu entfernen; das zum Verfüttern 
beftimmte Rauchfutter, wenn es feucht geworden ſein 
ſollte, vother an der Luft zu trocknen und zu reinigen 
uud mit etwas grob geſtoßenem Steinſalze zu beſtreuen; 
die Haut der in den noch feuchten Ställen ſtehenden 
Thiere ſelbſt aber täglich einige Male kräftig zu reiben. 

Zwar fühlen wir wohl, daß wenn zunächſt die Be⸗ 
wohner des uns ſo nahe angehenden unglücklichen Hin⸗ 
terdomes — von deſſen grauenhafter Verwüſtung ſich 


E Die Emaneipation der Juden. 
Unſere Geſetzgebung zwingt die Juden, ein Volk für 
ſich zu bilden, weil ſie ihnen nur unter ſich zu heirathen 
verſtattet. So lange aber die Juden noch ein den 
Chriften gegenüberſtehendes Wolk, das von den übrigen 
Bewohnern des Landes geſchlechtlich abgeſondert iſt, 
ausmachen, kann keine völlige Gleichſtellung derſelben 
ſtattfinden. Man entferne daher die Urſache der Sons 
derung: gebe die Ehe zwiſchen Juden und 
Chriſten frei, und die Juden werden ſich von 
ſelbſt emancipiren; auch wird dieſe Emancipation we⸗ 
der Juden noch Chriſten zur Laſt fallen, da ſie von 
beiden Seiten nur durch freie Willensäußerung und 
ganz allmälig geſchehen kann. In einem Staate, der 
Gewiſſensfteiheit proclamirt, kann eine freiwillig zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriſten eingegangene Ehe nicht gegen 
die Geſetze verſtoßen. f 
Aufloſung des Logogryph in der geſtr. Ztg. 
Born, Horn, Dorn, Korn, vorn, Zorn. 


Actien Courſe. 
Breslau vom 4. April. 

Der Verkehr in Eiſenbahnactien war heute nicht beträchtlich. 
Oberſchleſ. Litt. A, 4% p. C. 124%, Br. Prior. 103 Br. 

dito Litt, B. 40% p. C. 116% * 
Breslau⸗Schweidnitg⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 120%, bez. 

u ‘ 

Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 102 bez. 18 
Rheinifche Prior.:Btamm e SUCH. b. C. 110% beg. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln? Winden) Zuſ, Sch. p. C. ur Br. 


p. 
4 5 8 } . „ p. C. 114 
nur derjenige ein treues Bild in feiner Vorſtellung zu Niederſchleſ. Mark, Zußſ Sch — J Br. 
ſchaffen vermag, der es ſelbſt ſchon gewagt hat, ſich Sid. egit. Weed. Geit) Jaeger p. C. 105 Gilt, 
davon durch den Augenſchein zu überzeugen, da faft kein Neiſſe,-Brieg Zus. Sch. p. C 104% Br. „ ee 
Grundſtück an der Gräupner⸗, Hitſch⸗ und Ufer⸗Gaſſe, fra aan ede, here) uf mabgeſt. 110%, bez. 
der Schul-, Kirchhof⸗, Hinter: und Gellhorn⸗Gaſſe, der Shlingſche Zu dh. p. C. 11 60 p. G. 110% Br. 


Scheitniger⸗Straße um den Laurentius⸗Platz herum und | pri: Wilhelms »Norbba 
Fried 


9 5 
103 ½ bez. u. Gid. 9 Zuſ. Sch. p. C. 104 und 


t ma ch 

Sonntag den 6, April o. ch un g. 
in dem Gymnaſialgebaude zu e 15 
nahme neuer Schüler in die Sonntagsſchule für Hands 
werks Lehrlinge ſtatt. Die Herten Lehrmeiſter, welche 
ei Lehrlinge gedachter Anſtalt überweiſen wollen mer; 
de erfucht, 5 1 in Perſon anzumelden indem nur 
unter dieſer Bedingung Zöglinge aufge FA —.— 

Breslau, den 1. April 1845. a 


Die Euratoren, 


insbeſondere gegen die Scheitniger 941 
Fiſcherau in die dahinter nach der alt i 
genen Niederungen, alle Arten bern nn 
führend, fort und fort wälzt, unbeſ he 1 nr 
Waſſer geblieben iſt — fpäter Fb in der erwähnten 
Art füc ihr ferneres Wohl, TO weit daſſelbe in Bezug 

zur Zeit noch begründet iſt, 


die nöthige Sorge tragen ſollten, dieſe leider wohl ſchwer⸗ 


7 


1 


* 
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u Bee or n t m a ch 1 5 8. dl a Verbindungs⸗ 88 i 
Aferer Sitte dan dieſes Mes, zufolge find uns für die unglücklichen Bewohner Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
vom Hinterdem, von Neuſcheitnig, von Martenau und von Altſcheitnig folgende Gaben Verwandten und Freunden: 
eber Kaufm. J. Schrod Knöfel 10 rtl.; Hrn. Kaufm. Adler 1 S b 

irth Aiesüing 1 rtl. er geb. Knöſel 10 rtl. ] U Adler 1 rtl.; Hrn. eſtine Korſchel geb. Rauch. 
Gaſtwirth Kies ling 8 Breslau den 26. Wan Bis. ch 


Sonntag den 6. April, Nachmittags 5 uhr 
im Fürſten fa al des Rathhauſes: allge⸗ 
meine Verſammlung des Vereins gegen 
das Branntweintrinken. 

Der Vorſtand. 


ß 
Zur Unterſtützung der durch die 
jetzige Ueberſchwemmung in Noth 
erathenen Bewohner des Hinter⸗ 
dom s, Prarienan 8, Alt⸗ und Meus 
ſcheitnigs wird in dem neuen, mit 
Gas beleuchteten Concert Saale: 
Karlsſtraße Nr. 37, neben dem Königlichen 
Palais, und Einfahrt: Exerzierplag Nr. 8: 
Carl Rauch. Heute Sonnabend ni; 2 
r ein großes Abend⸗Concert, 
. worin Holols für Violine, Oboe un 


Bei unferer Abreiſe von hier nach Neiffe 
empfehlen wir uns allen Verwandten und 
Freunden, und ſagen ein herzliches Lebewohl. 
Breslau den 1. April 1845. 
C. Julius Korſchel 
Erneſtine. Korſchel geb. Rauch. 
Wilhemine Rauch. 


22. 3 fl ern 6. Jömieder 5 rtl.; Hrn. Partik. Mentzel I xtl.; Hrn. Kaufm. G. 
Gaſtwirth Rönelt 10 gr.; Hrn. Glöckner Neumann 10 fgr.; Hrn. P. 2 rtl. 12 fer. 6 pf. 
25 5 gr.; Hrn. Diakonus Herbſtein 1 rtl. 15 gr.; Hrn. Schornſteinſeger Auleb 
Haupt-Rendant Siemon 2 rtl.: Hrn. A. 5 rtl.; Hrn. Ober⸗Ingenieur Rosenbaum 1 Frd'or; 
Fei nlite Hieronimus I rtl.; Ungenannt 2 Brote u. 7 ſgr. 6 pf.; Ungenannt 
2 2 rn. beih⸗Amts⸗Beſitzer Brunſchwie 3 rtl.) Hrn. H. ein Päckchen Sachen und 
Senſiſ Hrn. Poſamentier Fuchs I rtl. 15 gr.] Hrn. O.L.-⸗G.⸗Aſſ. C. 2 Frdror.; Hrn. N 
orialRath Mentzel rtl.) Hrn. Geh. Med.⸗Rath Dr. Remer 5 rtl.) Hrn. Partik. (Berfpätet.) Flügelhorn vorkommen, von der Steier⸗ 
Schmidt U rtl.; Hrn. G. P. 1 rtl. M. in G. aus der Spaarbuchſe 10 ſgr.; Hrn.] Statt beſonderer Meldung beehren ſich ent⸗ märkſchen Muſikgeſellſchaft aufgeführt werden. 
fernten Freunden und Verwandten ihre den Der Eintrittspreis iſt für heute in allen 
29. März zu Conſtadt vollzogene eheliche Ver⸗ Räumen gleich auf 7% Sgr. à Perſon feſt⸗ 
bindung ergebenſt anzuzeigen. geſetzt. Jeder Mehrbetrag für dieſen wohl⸗ 
Ferdinand Lehmann, Apotheker. thätigen Zweck, dem die ganze Einnahme ohne 
Bertha Lehmann, geb. v. Morozo⸗ irgend einen Abzug zufließt, wird von den 
wiez. E der Einkaſſirung der Billets ſich unterziehen: 
Creutzburg, den 31. März 1845. den Herren e Bar Wohlloͤblichen 
en ; f Armen⸗Direction mit Dank angenommen wer⸗ 
Verbindungs- Anzeige. en 
3 4 aſchlen f a den. Freibillets find ohne Ausnahme ungül⸗ 
Rud. Maske, Apotheker. 


tig. — Einlaß 6 Uhr; Anfang 7 Uhr. 
Mathilde Maske geb. Schnorfeil. 
Mlaferberg den 31. Kap 1848. f Im neuen Concertſaale (Karlsſtr. No. 37“ 


neben dem Königl. Palais und Einfahrt Exer⸗ 
Entbindungs⸗Anzeige. f 


cierplat Ru. 8), 
1 ; ; onntag den 6. April: 

Die geftern erfolgte glückliche Entbindung Nachmittags⸗ £ 
meiner geliebten Frau, Friederike geborne ch kiſchen Mufſkgetenf mr 
Neumann, von einem geſunden Knaben, Anfang 3 ½ Uhr. Entree zum Saale 5 Sgr., 
beehre ich mich Freunden und Bekannten hier: in den Logen 7Y, Sgr. 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenft| unter andern: Zum Ttenmale „der Beo⸗ 
anzuzeigen. bachter au der Spree“, Loräl Potpourri 

Der Cammeraldirector v. Berger. von Mertens. Freibillets find ungültig. 

Hermsdorf unterm Kynaſt d. 3. April 1845. Oeffentſiche Dankſagung. 


Entbindungs⸗Anzeige. In der großen Waſſersgefahr, mit welcher 
Die heut früh 5 uhr erfolgte glückliche wir Grundeigenthümer und Bewohner der 
Entbindung meiner lieben Frau, Louise geb. Ohlauer Thor⸗Vorſtadt am 31. März o. bedroht 
Sanabäus, von einem gefunden Knaben, waren, haben ſich die Herren Kaufleute Ge⸗ 
beehre ich mich hierdurch allen Freunden und brüder Pöhlmann nicht allein durch An⸗ 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, mitzu⸗ halten ihrer Leute zur Arbeit, um alle Ge⸗ 
theilen. Landes hut den 3. April 1845. fahren abzulenken, ſondern ſämmtliche Brüder 
Herrmann Schult. 8 der Aeltere, Namens 
— — PDtto) durch eigenes unabläſſiges Mitarbei- 
Todes: Anzeige. ten dermaßen ausgezeichnet, daß wir ihnen 

Den heut erfolgten Tod des Liqueur⸗Fa⸗ den herzlichſten Dank für die Thätigkeit, wo⸗ 
brikanten Eduard Schleſinger, zeigen tief⸗ mit dieſelben viele Gefahren von uns ab: 


i erwandten und Freun⸗ wandten, ſagen müſſen. 
e rg Breslau den 4, April 1845. 


i 31. März 1845. Mehrere Grundeigenthümer und Be⸗ 
eee Hinterbliebenen. wohner der Ohlauer Thor⸗Vorſtadt. 


5 Oeffentliche Dankſagung. 
Todes⸗Anzeige. In Folge einer höchſt gefährlichen Unter: 
Am 25. März e. entſchlief hier unfere ver⸗ leibskrankheit dem Tode ſchon verfallen, rettete 
ehrte Mutter im 77ſten Jahre ihres nur uns mich der hieſige Regimentsarzt Herr Dr. 
kes was ich lieben 8 Min durch eine ſehr geſchickte Operation. 
rer Meldung, ergevenſt anzeige. glich ſeiner Geſchicklichkeit und liebevollen 


i 90 ng, die dem Patienten vom erſten 

Grottkau den I. April 1845. Tugenb h e ar pa e e 

Kreis⸗Juſtizrath Hilfe, für fühl danken meine ehe, bre Aachen Da hen 

und feine Geſchwiſter. zogenen Kinder, mein Leben. Dieſem edlen 

3 Menſchenretter ftatte ich hiermit meine innig⸗ 

Todes⸗Anzeige. ſten Gefühle der Dankbarkeit ab, und möge 

Mit betrübtem Herzen zeigen wit das Gott der Allmächtige fein fo rühmliches Wir: 

heute erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſererf ken in hieſiger Gegend noch recht lange ſegnen. 
theueren Gattin und Mutter, der Landräthin] Gleiwitz den 2. April 1845. 

v. Koſchembahr, geb. Kriegelſtein, Joſephine Meyer, verwittwete Ober⸗ 

um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. Zoll Controleur. 

Strehlen den 3. April 1845. Ni 9 c 1 a m dd. 


Die Hinterbliebenen, Die am Eten Auguſt 1795 geborne Toch⸗ 


0 7 ter des Bürger und Tuchmachers Johann 
. Je. Lone Arte und ſeiner Ehefrau Barbara 
hanna d Art,, oder oe Sudgfean Wo Roſine, geb. Grundmann zu Oels, Na⸗ 


. mens Johanne Chriſtiane Arlt, welche 
Orleans.“ Romantiſche Oper in 5 Aufzü⸗ in Br 1 s 
gen von Otto Prechtter. (Nach Schil⸗ hier in Breslau im Dienſt ſein ſoll, wird hier 


durch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichne⸗ 
lers Tragödie.) Mufit von P. Hoven. (Jo- ten Königl. Stadtgericht zu melden und ihre 


. G. P. ein Päckchen 
Sylla 15 fgr.; Hrn. Kfm. Jacob Molinari 20 til; Hrn. Kfm. Ottomar Molinari 10 rtl.; 
Hrn. Theodor Molinari 10 rtl. von dem Handlungs⸗Perſonale bei Kaufmann Molinari 
rtl. C. 3 P. ein Päckchen Sachen; Hrn. Wagenbauer Doll nebſt Sachen 1 rtl.; Frau 
J. W. ö rtl.; Hm. C. v. W. 10 rtl.; Hrn. J. E. Müller 1 rtl.; Hrn. Wh. 2 rtl.; 
Hrn. Apotheker Kirſchſtein Brot, 2 Sack Kartoffeln u. I rtl.; Hrn. Schlicht 15 ſgr.; Hrn. 
Kfm. Fiſchel 1 rtl. Hrn. T. Br. 1 rtl. 15 far.; Hrn. H. D. 10 ſgr.; A. E, J. 1 reh; 
C. G. 1x; M. G. I rtl.; F. 5 rtl.; H—n 1 rtl.; Hrn. Leih⸗Amts⸗Direktor Benwitz 
3 rt; Hrn. Kfm. E. M. Ries 15 rtl.) Hrn. Schuhmacher Löſelmann 1 rtl. Hrn. ©. 
2 rtl. 15 gr.; Hrn. Paſtor Letzner 1 rtl. Hrn. Bau⸗Inſp. Zahn 5 rtl; Hrn. H. Bock 
15 fgr.; Hrn. Eliaſon 20 fgr.; Hrn. Heſſe rtl. S. Artl.; Hrn, Kretſchmer E. Virtel Irtl.; Hrn. 
Diener Frantzke 5 ſgr.; Hrn. Stadtrath Heymann 10 rtl.; vom löbl. Schloſſer⸗Mittel 
10 rtl.; D. M. 1 rtl.; Hrn. Kfm. J. Hoffmann 10 rtl.; Hrn. Schuhmacher Wolf 10 fgr.; 
von den HH. Landtags⸗Deputirten 290 rtl.; ungenannt 10 ſgr.; Hrn. kohgerber⸗Aelteſten 
Koſa 1 rtl.; von den HP. Kaſſen⸗Beamten U., K. u. N. a) für den 60 jahr. ehemal. Wehr: 
mann Reiß an der Matthias⸗Kunſt No. 5 3 rtl., b) fuͤr die Neu⸗Scheitniger, Marienauer 
und Altſcheitniger 3 rtl. Hrn. G. R. R. v. H. 1 Fro'or.; Hrn. Partieulier Milde 1 rtl.; 
Hrn. Particulier Wully 2 rtl.; Hrn. Kaufm. Landshuter 1 Fro'or.; Hrn. Kretſchmer Hein: 
zel sen. 3 rtl.; Hrn. Raths⸗Regiſtrator Kruppe 1 rtl.; Hrn. Kaufm. Kienaft 2 rtl.; Hrn. 
Bäcker Unger 2 rtl.; Hrn. Fechner 10 fgr.; Wwe. Klammer 7 ſgr. 6 pf.; Hrn. V. 1 rtl.; 
St. B. Artl.; W. S. 2 rtl., und deſſen Kindern 1 rtl. 2 ſgr. 6 pf.; Hrn. Kaſſendiener 
Kleinert 7 ſgr. 6 pf.; Hrn. Böttcherälteſten Götting I rtl.; Hrn. Honiſch 7 ſgr. 6 pf; 
Hrn. Reßler 7 ſgr. 6 pf.; u. M. 1 rtl.; Hrn. Maurermeiſter Dobe 10 xtl,; Hrn. Schliege 
5 ſgr.; ungenannt 1 rtl.; Hrn. Bäckermeiſter A. Kirſchner Urtl.; Hrn. Pr. F. I rtl. ; Hrn. 
Paſtor Rother Irtl.; Hrn. Kaufm. Carl Milde 10 rtl.; Hrn. Dom⸗Vicar Gölich 1 rtl.; 
Hrn. Kaufm. Karnaſch 1 rtl.; Hrn. v. O. 2 rtl.; Hrn. St.⸗Rath Klein 15 fgr.: Hrn. Dr. 
Krieß 1 rtl.; Hrn. Kaufm. H. 1 rtl. P. R. 1 ku. Hrn. Ober⸗Bürgermeiſter Pinder 
1 Frdor.; Hrn. Hofrath Dr. W. ein Päckchen und Urtl.; Frau Director Gebauer I ril.; 
Aw, H. 6 rtl.; Hrn. Uhrmacher Liebich 2 rtl. Fräulein C. T. 15 fgr.: Frau Kaufmann 
Bourgarde 2 rtl.; Hrn. Maler Schmidt sen. 2 rtl.; Hrn. Dr. R. I rtl.; J. R. R. Irtl.; 
Frau Dobermann I rtl.; S. M. 1 vl; A. W—tr. 15 fgr.; von einigen, Dienſtmädchen 
17 ſgr. 6 pf.; H. I rtl. Wwe. Schur 1 rtl.; Dr. Köcher 15 fgr.; Comtoir von S. Z rtl. 
20 fgr.; Hrn. Uhrmacher Steinlein 1 rtl.; Hrn, Lauſchner 15 fgr.; Hrn. Kretſchmer Sin: 
dermann 5 rtl.; Sr. Excellenz dem Hrn. Ober⸗Präſident Dr. v. Merckel 25 rtl.; H. 10 gr.; 
H. M. Artl.; Hrn. Juſtiz⸗Rath Rodewald I rtl.; K. 10 rtl.; Hrn. F. W. Kapſer, nebft 
Kleidungsſtücken, 1 rtl. Hrn. Buchbinder A. S. T. I rtl.; M. 4 rtl.; Hrn. Prediger 
Anüttell 1 rtl.; Hrn. St.⸗Rath Scharff 2 rtl. Hrn. Kaufmann Neumann 3 rtl.; Hrn. J. 
Jacobi 1 rtl,; Hrn. Kaufm. Worthmann 1 rtl.; F. I rtl. 10 ſgr. Hrn. Schankwirth Roſe⸗ 
mann 10 fgr.; v. M. 1 rtl.; Hrn. Senior Girth Artl.; E. B. 15 ſor.; Hrn. Stadtrath 
Scholz 10 rtl.; Hrn. Kaufm. Zu 10 rtl.; Hrn, Bäckerälteſten Ludwig 3 rtl.; Hrn. 
Commiſſionair Miliſch I rtl. ; „ Bürgermeiſter Bartſch 2 rtl. Hrn. Tuchſcheer⸗Aelteſten 
Keller 1 rtl.; Hrn. Chef⸗Präſident Kuhn 5 rtl.; Hrn. C. G. Adam 3 rtl. Hrn. Deſtilla⸗ 
teur Artzt 2 rtl.; ungenannt 10 fgr.; ungenannt 1 vt. Mie M. 10 rtl.; ungenannt I rtl. 


„; Hrn. Kretſchmer W. Müller 1 rtl.; in Summa 807 rtl., incl. 7 Frd'or. 
* ten find bis geſtern Abend theils bei unſerer Verpflegungs⸗Commiſſion eingegan⸗ 
gen theils unter deren Mitwirkung unmittelbar vertheilt worden: 

(Von einer Geſellſchaft bei Weberbauer 250 Brote, 50 Semmeln, 12 Würſte 
und 4 rtl. baares Geld; von den Bäckern Herren Schübel senior und junior 
500 Brote; von dem Bäcker Herrn Grimmig 90 Brote; vom Fleiſchermeiſter 
Herrn Wittig 1 Faß Wurſtſuppe; von den Herren Beamteten in der Sala⸗ 
rien ⸗Kaſſe des Königl. Oberlandesgerichts 20 Kthlr., wofür Kartoffelſuppe 
nebſt Fleiſch angeſchafft und vertheilt worden. 

Mit dem herzlichſten Dank dies anerkennend, müſſen wir unſere Bitte um Unterftügun: 
gen dringend wiederholen, da die Noth der unglücklichen, von denen Viele Alles verloren 
haben, noch groß iſt, fo viel auch von uns geschehen ift und fo viel auf opfernder Wohl: 
thätigkeitsſinn ſofort an Ort und Stelle gethan hat, ohne daß wir im Stande ſind, das 
Einzelne anzugeben, Breslau drn 4. April. 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Dampfwagenzüge auf der Breolan. 1838 cb. Freiburger Eifenbahu 


vom 1. April hanna, Mad. 7 . Wohnung anzugeben, da ſie bei dem Nach⸗ 
Abfahrt von Breclau Morgens 6 uhr — M., Nachm. 2 Uhr — M. Abends 6 uhr — M.] „Sonntag den ten zum zweitenmale; kaſſe des Graveürs Gottlieb Kraus betbei⸗ 
; „ Schweidnig + 6 „15 M. „ 2 135 M. „ 6 „ 18 N. „Der Graf von Irun.“ Romantiſches ligt iſt. 
Schauſpiel mit Geſang in fünf Akten. Nach] Breslau den 27. März 1845. 


Dumanoir von Friedrich. Hierauf: „Num⸗ 
mer 777.“ Poſſe in 1 Akt von C. Lebrün. 
Nachbildung eines franzöſiſchzn Vaudevilles. 
Montag den 7ten: E Der, der hieſigen Stadt- Commune gehörige 
Erſte Vorſtellung der Geſell⸗ bare ice am Gtabtgraben Hinter Dre mar 
ſchaft des Herrn Balleimeiſter eat naehe, zul Fanbwehezeughaule mit 
Fenzl vom K. K. Theater an üserwieienen Plage und dem verplankten Hos⸗ 
der Wien. pital⸗Garten, ſoll vom Iften Juli dieſes Jah⸗ 
res ab auf zwei und ein halbes Jahr öffent⸗ 
Techniſche Section, lich verpachtet werden. 
Montag den 7. April, Abends 6 uhr. Herr] Wir haben hierzu einen Termin auf 
Herr Klemptnermeiſter S. Renner wird das den 16ten Mai dieſes Jahres 
Modell tn r — Vormittags 11 Uhr 
vorzeigen und erläutern un der Sekretairſan i fi 
der Section, Director Gebauer, 3 Sorten 2 hen 
Marine: Leim, welche aus der Handlung lichen Fürftene Saale zu erſcheinen und ihre 
Fränkel zu Frankfurt a. M. bezogen wer- Gebote abzugeben. 
den, vorlegen. Die Bedingungen zu dieſer Verpachtung 
1 d ſind in der Rathsdiener⸗Stube zu Jedermanns 
E e n al „Einſicht ausgehängt. e 
a bi — Re . er: 2 Breslau den 29. März 1845. 
oll im Laufe dieſes Jahres, muthma i N Haup 
Juni, eine Privatverſammlung daſelbſt abge: Der Mögificoe deiler 5 
halten und im Kae mit dem Harten de Reſidenz⸗ Stadt. 
und den gegenwärtig dort Studirenden da Nothwendiger 
nunmehr jehmjährige Beftehen der Aademie Das re Ne 7 a Oh: 
durch ein Feſt begangen werden. Unterzeich⸗ auer Kreiſes, gerichtlich auf 12,742 Kthlr. 
neter fordert alle früheren Eidenser Akade⸗ 5 Sgr. abgeſchatzt, wird den 17. Juni 1845 
miter zur Theilnahme an der Verſammlung Vormittags 10 Uhr bierſelbſt ſubhaſtirt. 
auf, und erklärt ſich zu Annahme der erfor Taxe und Hypothekenſchein find in der Mer 
5 e ſo “en zur Beant⸗ giſtratur einzuſehen. 
5 N i 
ee Ex eſerhalb an ergehenden! Juſtiz⸗Amt der Graf Pork v. Wartens 
2 | Nit ſch ke, burgſchen Majorats⸗Herrſchaft Klein⸗ 
arlsſtraße Nr. 45. Gutsbeſizer auf Auſten bei Guhrau. Oels zu Biſchwitz bei Wanſen. 


„ Freburz 6 18 m. 2 186 . 6 18 M. . 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Nachdem die Einzahlungen auf die e e e unferer Eiſenbahn mit 20 pCt. 
dem 15. März 1. pr. zinsbar angelegt ſind, wollen wir die ſeitdem gewonnenen 
en a 4 pCt. mit 


— 


vier und zwanzig Silbergroſchen 
per Quittungsbogen auszahlen. 
Wir fordern unſere Actionaire auf, dieſe Zinſen 
vom 21ſten bis 26ſten April d. J. von Morgens 8 bis Mittags 1 Uhr 
in der Central⸗Kaſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt zu erheben, mit dem Bemer⸗ 
arg aden 28. Zinſenerhebung auf jeden Quittungsbogen durch einen Stempel ver⸗ 


Breslau, den 4. April 1845. 
Die Direction. 


Borussia. 


Die Feuer Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu Königsberg 
in Pr. mit einem Sicherheits⸗Capital von 2,030,000 Thlr. Pr. Ert., 
verſichert zu billigen und feſten Prämien, — ſo daß der Verſicherte nie einer 
Nachzahlung ausgesetzt it, — Mobiliar, Immobiliar und Gegenſtände aller Art, 

Die allgemeinen Bedingungen und Antrags⸗Formulare werden unentgelt⸗ 


4 


lich verabreicht und jede gewüuſchte Anleitung zur Aufnahme von Verſicherungen 


bereitwillig von mir ertheilt. 8 . rich 
e inger 
Agent der Borussia, de ger, 


Be 


BE. 
Bekanntmachung. Sechs Maſtochſen Bei Guſt. Brauns in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn 
Zur See drs ae An art ſchweres 2 ſtarkes Beh, merten eu De: N tat Nr. 47, zu haben: 
ufergaſſe allhier, weiden ei „Schock minium Gunern, zwiſchen Wohlau und Stel⸗ 8 . 
en a e dne dll nau belegen, Montag den 7. April Mittag Ronge und Czerski 
ſelben ſoll im Wege der Licitation ir En 1 uhr meiſtbietend De ; ; zur 
Mi d i 1 4 0 1 / x 2 2 2 2 ä 
Tamdd je Ken; re Vermit. . Das Wirthſchaftsamt Kirchenverſammlung in Leipzig 


tanken. h uslichen Fürsten. Meine Abreiſe von Breslau veranlaßt mich Eine Denkſchrift zur Erinnerung an das Coneil und die Oſterfeier 
— be 2 bemerkt, — raſch meinen noch übrigen Beſtand von gut der deutſch- katholiſchen Gemeinde zu Leipzig. Nebſt drei Worten des Herrn 
im Fall ſich ein Lieferant für die ganze gearbeiteten Meubles und Spiegel, ſo wie an die Baumeiſter ſeiner Kirche in Deutſchland. 


Quantität von 400 Schock nicht findet, auch Tiſchlerwerkzeug billig zu verkaufen, wozu 8. Broſchirt. 74 S 
N ft ' * 5 ar. 

geringere I han ben reſp. Faſchi⸗ r peyer, Ming. No. 15. „Der Aufenthalt der Herolde der freien deutſchen Kirche, denen diefe „Denk: 

nenbefigern ren April 1845, Bei dem Domintärn Si. aa" . arkter ſchrift“ gewidmet iſt; die Darſtellung des Keipziger Concils, ſo wie der kirchlichen 
Breslau de ifttat hieſige > ei dem ag seh der 10 25 mnerei von Oſterfeier der deutſch⸗katholiſchen Gemein 2 machen dieſe Schrift eben ſo zur in⸗ 
Ae e, ee e ed aue nn een ee en ee eee e 

Me 2 adt. 0 * ander 5 1 7 2 — — — ——ę: — : 
Edictal⸗Citatſon. Alte Flachwerke ſind zu verkaufen mehrere Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt fo eben erschienen und in allen B 

20 erben older 99 180 5 Tauſend, Heilige Geiſtſtraße No. 13, beim handlungen, bei E. Rudolph in Landes hut, zu haben: ch und i en Buch⸗ 


K it i f Eigenthümer. 1 7 5 
N Fele die am 10. h 3500 Yin Eine gebrauchte Droſchke oder ein bat ze Der erſte D ffentl iche Go ttesdienſt 
un 4 t. 0 
b. d „ f Plauwagen wird zu kaufen geſucht. 5 3 1 der 51 4 
be ee ee chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
zu Breslau ; 
am 9. März 1845. 


haben nicht ermittelt werden können. * 
Auf Antrag des Nachlaß⸗Curators werden i Verkaufe Anzel a 

Fürchte dich nicht, du klein de, d 
urch Wille, euch das Kei en l u 


die unbekannten Erben und deren Erben oder 


as Pöl k M A ee e Ein neues großes Oderkahn mit allem dazu 
Ein denkwürdiges Ereigniß 
beſchrieben 


7 Vormit⸗ nöthigen Zubehör, iſt ſofort zu verkaufen. 
den 16. e ra Käufer wollen ſich gefalligſt an den Schiffer⸗ 
vor dem er Thill bei uns oder e un 17 ene. ge * 

5 22412 jr er nähere Auskunft geben ird. 
in unfever Negiſtrötur ſchrfftlich oder perſon' Breslau den 4. April 1545. 


lich zu melden, und daſelbſt weitere An wei⸗ Bun en „ ie 
gt erwarten, widrigenfalls ſie mit ihren Die Koſchelſchen Erben 5 775 
Anſprüchen präkludirt und der Nachlaß der Felgen⸗ Verkauf. Dr. G. Behnſeh. 
Ke Erblaſſer dem Fiscus als herren⸗ Gute, trockene, gewöhnliche und Azöllige 
955 Au 55 J dae ar Hagen ſind billig zu 3 bei Heinr. u 
> BER TE Zr Rade⸗ und Stellmachermeiſter, Antonienſtraße 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. No. 22. ie 4 N S 2 ch ſt e A u f 1 a g e. 

Markt Verlegung. Neue Leinwandkaſten ſtehen zum Verkaufe Preis 7 . Sr. 


Mit Genehmigung Bine 88 Hoch- auf dem ſtädtiſchen Leinwandhauſe. 
; i e diesjährigen zwei | ——— ———— . — 
—.— Bauens an d — 3 ange⸗ Be er und ni 15 — 
‚sondern wie folgt abgehalten] Spezereigeſchäft werden zu kaufen g t. 
2 N W Se Von wem? erfährt man am Neumarkt No. 17 
1) der er am 15 April c. und im Spezereigewölbe. 
2) der Stoppelmarkt am 25. Auguſt d. J., Ein pi „ 
g : in Pianoforte, Tafelförmig, ift billig zu 
rad mu den dandet, und Brtogzbetreißennen verleihen oder zu verkaufen. Das Nähere zu 


Inhalt: Einleitende Worte. Die Rede des Herrn Dr. Steiner an die 
Gemeinde. Die Berufung des Herrn Johannes Ronge zum Pfarrer der Ges 
meinde. Die Einführung. Das Begrüßungslied. Rede des Herrn Dr. Steiner 
an den berufenen Pfarrer. Gegenrede deſſelben. Liturgie und Geſänge. Predigt 
des Herrn Pfarrers Ronge. Schlußworte. 
FFT 


hierdurch bekannt machen. erfragen Kathari d Graben: Ecke 3 2 Li ' 
Zuliusburg den 20. März 1848. |efiag nen un Zur Tages: Literatur 
1275 8 5 Ma 5 i ſter a t. Teppen hoch. ö In der Buch und A6 ng Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 30, 


vis à vis der Königl. Bank, ging ſo eben ein: 


der hieſigen katholiſchen Schule, womit ein Pi a e Pfauen 1 115 eee SCHEN 9 

galt 0 Rthlr., Johnu und] und r⸗Noſenbäu „500 Stück Zier — he a g 5 2 . 
8 he e 4 ind, gehe n e, ee Denkſchrift zur Erinnerung an das Concil und die Oſterfeier der 
ne nein 6 R mee und 0505 9 und Spalier (ſchon), deutſch-katholiſchen Gemeinde zu Leipzig. 

tic „ hiermit au age, bei den C. Birnen Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 1. ADEANTERe "Br De 
unterzeicnesen Magiftrate ſich bis zum ien] an der Berliner Kunſtſtraße No. 38. 1 


Eine große Auswahl ſchöner hochſtammiger 
Obſtbäume, 80 — 00 Sch., a Sch. 12 Kühl, 


Johannes Nonge's Leben 
nebſt den ſeine Degradation und Excommunication veranlaßten Auf- 
fügen: „Rom und das Breslauer Domkapitel“ und „Urtheil 
eines katholiſchen Prieſters über den heil. Rock zu Trier.“ 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Gegenwart. 
8. Jena. (Th. Luden.) Geh. Preis 3 Sgr. 


Zwölf Gedichte, 


unſerer Jeit gewidmet von Friedrich Siegmnnd. 
f o t t o: 


9 
Nein, vor dem aufgeſteckten 
Du Merder⸗ Angefiäft Hut 
Beugt ſich kein Mann von Heldenmuth, 
Beugt Wilhelm Tell ſich nicht. 


La vater. 
nhalt: 1) Das Volk ſteht auf; der Sturm bricht los. 2) Simſons 5 
den a ee De 4) An den Dandy. 5) Verſchiedene r 1 
Manen Rottecks. 7) Parabel, 8) An Johannes Ronge. 9) An die junge Gemeinde zu 
Schneidemühl. 10) Das freie Wort. 11) Frommer Wunſch. 12) Eins iſt Noth. 
8. Leipzig (K. F. Köhler.) Eleg. geheftet. Preis 6 Sgr, 


Das Judenthum 
und der Jude im chriſtlichen Staate. 


Vorleſung von Dr. Stern. 
8. Berlin. Broſchürt. Preis 8 Sgr. = 


Landwirthſchaftliches! 
So eben erſchien und iſt in der et ea Eduard Trewendt 


zu haben: „ 
Der deutſche Landwirth. 
Ein vollſtändiges Hand und Lehrbuch 


der 
5 geſammten Laudwirthſchaft. 
Für größere und kleinere Gutsbeſitzer, Pächter und alle diejenigen, welche ſich 
N 


j 


! € „ 

Der Magifirat, | Roͤmiſcher Cement 

Auction Idas d 92 05 1 
Au v0. das dauerhafteſte Bindemitte au⸗ 
Am Tten April e. Vormittags 9 uhr und ſteine bei Vigebenden in dünnen Gewölben 
Nachmitt. 2 hr ſollen im Auct onsgelaſſe, als Ueberzu auf Wänden, namentlich am 
Breiteſtraße No. 42, f Sockel, in Geſimſen und andern Verzierungen, 
Kleidungsſtücke, Ben, Wäſche, Meu⸗ an Freitreppen, in feuchten Kellern, als Kilt 
1 Hausgerät, ah 1 von hun⸗ in den Fugen von Mauern, zwiſchen Pflaſter⸗ 
dert Pfund 575 nöl unt ſteinen, zu Trottoirs und dergl., Mt fortwah⸗ 
2 Flügel⸗Inſtrumente rend in friſcher und beſtec Qualitee zu haben, 
oͤffentlich verſteigert werden. die u Tonne 4400 Pfd. Brutto a 4 %%, 10 e. 

FF RO WE ee 


Breslau den 31. März 1845. h 

 Rannig, Kucionebommifferius.) in Breslau bei C. G. Felsmann, 

Pferde⸗Auction. | Dblaner Straße, Konigs⸗Gcke No. 55. 

In der Droſchken⸗Anſtalt Neue Oderſtraße] Gebrauchsanweiſungen werden gratis Aus: 
No. 10, ſollen Donnerſtag den 10ten d. M., gegeben. 


Nachmittags 3 Uhr, . —— — T—— 
Seng dance, wege 197 de veobſchütz den 24. März 1845. 


Der Inſpektor des I. Bresl. Droſchken, Vereins. Bieichwaaren⸗Beſorgung. 
Güt r⸗Verkauf. I. Der 9 1 anſtatk des 
ute 2 7 a 15 zen Herrn J. C. F. Burger alle für 

Vielſeitige Aufträge ſezen, mich in den] iind Tasta des Herrn F. 233. Beer in 
gu chber onen Gegenitände, unter 


Gaſt⸗ und Kaffeehaus⸗Empfehlung. 
Güter zu e erſuche, mich unter Ueber⸗ 6 4 8 ich 2 sie 1795 
177 ven Mebeciichken mit den age in Pacht übernommen a 
heren Verkaufs bedingungen bekannt machen gabe, beehre ich mich, ſoiches Einem fl 


zu wollen, Carl Sigismund Gabriell, J Hohen Adel und x ar 
geehrten Publikum mit 
Güter⸗Negotiant Io Wel Car fr. Nr. 1, In dem wels f wat enſt anzuzei and 5 1 
Verkaufs- Anzeige. wegen der Verbindung des hieſigen 
Im ; m II Poftcurfus mit der Niederſchleſiſch⸗Mar⸗ 
für Spinner and Weber erhii Ic abend f aides Kerber Dur den Bahn u 
en ße Leing 6 77 e ne — und 
weiße Lei 1 ußer rehmet 
t , ea SE e mi dee e e. 
6, und % Wiertel breite feine ge⸗ [j fein, meinen werthen Gäften mit guten 
klärte Erede-Leiuwaup, nach der chen Speiſen und Getränken bet prompter 
mehrfacher Aigehr war, wovon die Preiſe l Bedienung und billigen Preiſen ſtets 
moglichſt billig geſteit find. Sammtliche bac weshalb ich um geneigten 


nn 


I le 


der Landwirthſchaft widmen wollen. 


ach eigenen praktiſchen W ee 2 a! vielen in den Text gedruckten Ab⸗ 


Friedrich Kirchhof, 
A Age 
Ifte Lief. gr. 4. Leipzig (G. Wigand 1845. Prei 
Dieſes Werk wb in 10 Lieferungen & 10 Sgr. ausgegeben S 
erſcheinen im Laufe des Jahres 1845. 5 Lieferungen 
Zu Anfang des Jahres 1846 wird der Preis des Ganzen unfehlbar auf 4 Rttr. erhöht. 


1 „ Viſtten und Verlobungs⸗Karten, Rechnungen, Wein „ — 


| 


Leinwand iſt von — kein Garn g uſpruch bitte. 
Bez ( gearbeitet 1 
VVV 
1 x \ N l . „ 
Guſtav Heimke, Larlsſtrag. No, 43. lie Ic 


„ Kapitalaceſuc). Wer eine ordentliche Fuhre 
k — ! 

a en ae Beute hebt Meer Pa 
turſtande i ke werden ano 8 1 Se ee, et n en 3 alle Arten lithographiſche Arbeiten fertigt billig und ſauber das u) 
die pupillariſch ſicher locir b n er Schiefer eine Marke, welche lithographiſche Inſtitut von Carl 1 f 
ſucht. Selbſtdarleiher wollen ire Adreſſe ı Schweizerhauſe hinter dem Freiburger, 1 e, 
ter M. poste restante Freslau gefälligſt Bahnhöfe mit 85 Sr. eingelöft nie | Breslau ‚ Reuſcheſtraßte Nro 63 
abgeben. 5. Richter. nahe am Blücherplatz. 25 . 


” 
1 


